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Die Staffeltarife und ihre Bedeutung, 
insbejondere für Danzig. 


Was von den Vortheilen für die Landwirth⸗ 
ſchaft gilt, das gilt auch von denjenigen, die den 
Conſumenten erblühen können, und die Abweſen⸗ 
heit jeder fühlbaren Einwirkung auf die Der- 
Raufspreiſe der Landwirthe, wie auf die Einkaufs- 
preiſe der Conſumenten wird ſich wahrſcheinlich 
noch in diejenige Reihe von Beziehungen hinein 
erſtrechen, welche eine Berwohlfeilung um 14 bis 
22 Mark = 7 bis 11 Pf. per Centner ergeben. 
— Es bleiben dann wenige Beziehungen, für welche 
eine ins Gewicht fallende Ermäßigung der Trans- 
portkoſten eintritt. Unter dieſen wenigen Be- 
ziehungen genießen aber den Hauptvortheil nach 
Tabelle b. neben Alexandrowo-Walwitzhafen noch 
Kolomea-Köln (33 Mk.), Kolomea- Dortmund 
(89 Mk.), Kolomea-Elberfeld (98 MA.) 

Das iſt unbedingt zuzugeben, daß ein billiger 
Transport auch für ausländiſche Producte ge- 
ſchafft werden mußte, wenn er nicht vorhanden 
geweſen wäre. Es wird aber von keiner Seite 
behauptet werden können, daß die Koſten auf 
dem Wege über die Häfen Königsberg und Danzig 
übertrieben hoch waren. Daß die Staatsbahnen 
noch billiger als die Schiffahrt fahren können, 
iſt als phyſiſche Möglichkeit außer Zweifel; es 
fehlt nicht einmal an Stimmen, die es ſogar in 
der Ordnung finden würden, wenn die Staats- 
bahnen zur Erhaltung dieſes oder jenes 
Erwerbszweiges deſſen Güter umſonſt trans- 
portirten; geeignete Anträge deswegen zu 
ſtellen, hält eine gewiſſe Schamhaftigkeit ab, 
die aber bei ernſter und andauernder Erwägung 
des Staatszweckes auch noch überwunden werden 
kann. Im Ernſt geſprochen ſcheint es unglaublich, 
daß die Staatsbahn-Berwaltung es für ihre Auf- 
gabe halten kann, die Häfen kalt zu ſtellen durch 
eine übermächtige Concurrenz. Wäre dies die Ab- 
ſicht geweſen, jo hätte es nicht fo meit- 
gehender, genereller Ermäßigungen bedurft, 
um den combinirten Weg zu unterbieten. 
Wenn z. B. die Transporte Alerandromo- 
Walwitzhafen von dem Wege über Danzig 
abgelenkt und auf die ausſchließliche Benutzung 
der Eiſenbahn verwieſen werden follten, fo be- 
ſtand die Aufgabe darin, die zu Gunſten Danzigs 
beſtandene Disparität von 35 Mk. zu ige 
nicht einmal der Ermäßigung um 
bedurft. Der Satz iſt aber 


um 


nur 
um 185 anftatt 96, Kolomea-Elberfeld um 197 
anftatt 99, die es auch gethan hätten. 

Dieſe Regelung nach einem gegebenen Schema 
beweiſt, daß die Kusſchließung des Seeweges 
nicht gerade beabſichtigt war. Wenn im übrigen 
die Ergebniſſe der Reform für die Eifenbahn- 
Verwaltung in Betrachtung gezogen werden, ſo 
entzieht ſich das finanzielle Ergebniß der 
Prüfung, weil nach bekanntem Worte des 
Herrn Miniſters v. Maybach er ſelbſt 
nicht die ſogenannten Selbſtkoſten berechnen 
konnte, ein Anderer es alſo gewiß nicht kann. 
Ob die Eisenbahnen trotz Vermehrung ihrer 
Transporte eine Vermehrung ihrer Brutto-Ein- 
nahmen, geſchweige ihrer Netto-Einnahmen zu ver- 
zeichnen haben werden, iſt zu bezweifeln. denn 
ein großer Theil der Transporte, welche ſeither 
zu höheren Frachten gefahren wurden und dem 
Eiſenbahnwege nicht entgehen konnten, wird ſich 
der meitgehenden, in dieſem Sinne unnöthig ge- 
weſenen Ermäßigungen zu erfreuen haben. 

Wenn in dem Vorſtehenden N iſt, 
daß im großen und ganzen die Ermäßigung 
der Bahnfrachten weder den inländiſchen Land- 


We. 


Nachdruck 
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Daphne. 
Nach a 

A Diplomat’s Diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

Wir hatten uns dem kleinen Theehauſe des 
letzten Zar genähert, wohin er zu kommen und 
duftigen chay zu trinken und ſich auszuruhen 
pflegte, fern von der Staatsarbeit und läſtigen 
Etiquette. Wer weiß? N 
Frau zu plaudern, die jo lange Jahre fein Ge- 
ſchich lenkte, Es war jetzt melancholiſch und ver- 
lofien. Die kaiſerlichen Diener, die den Auftrag 
haben, es fteis in demſelben Stande zu halten, 
in welchem es ſich in den Tagen ſeines erhabenen 
Gebieters befand, ſchliefen entweder oder waren 
ſehr nachläſſig. Die Räume, fo weit wir hier 
und da durch Niſſe in der dicken Eiskruſte, welche 
die Fenſtern bedeckte, ſehen konnten, waren ver- 
lafſen, leer, traurig. Daphne legte ihre Lippen 
an eine der Scheiben und hauchte dagegen, das 
Eis abzuthauen. „Ich 10 ne gern ein Mal 
ordentlich hineinblicken,“ ſagte ſie. 

Ich the, ich benutzte die Gelegenheit, ſehr 
nahe hinter ihr zu ſtehen, ſo daß unſere schubas 
ſich berührten, mein Degen ihre Gewänder ſtreſſte, 
Sie that einen leiſen Schrei. „Oh! iſt das halt! 
ſagte fie und zuckte ſchnell zurück. Ich näherte 
meine Lippen, mit wilder Gier aufzuſaugen, was 
vom Duft ihres Hauches auf dem eiſigen Glaſe 
geblieben ſein möchte. Für meine Phantaſie. war 


16) 


es noch heiß von ihrer Berührung. Ein Schwindel 


erfaßte mich. Ich ſchwankte und bedeckte für 
einen Moment meine Augen mit der Hand. Als 
ich meine Beſinnung wiederfand, blickte ſie mich 
ſtarr an, ihr Geſicht war bleich. 

„Mein Freund“, | 8 
eben erſt, wie Sie mit mir ſtänden. Ich will es 


wirthen fühlbar zu gut komm aoch im Inter- 
eſſe der inländiſchen Verbraucher gevoten war, daß 
fie aber für die Eiſenbahnen höchſt fragwürdige 


mſerer Oftfeeprovinzen erhabenen Standpunktes 
hahren kann, dem iſt vielleicht ein weiter ge- 
licher Blick nicht abzuſprechen; aber die Noth 


Ergebniſſe zeitigen dürfte, ſo bleibt für die ſo 
tief einſchneidende Maßregel kaum eine andere 
Erklärung oder Begründung, als daß die Gtants- | g. 
regierung bei der enormen Steigerung der 
Lebensmittelpreiſe und ihrem feſten Willen, Korn- 
zölle beizubehalten, etwas thun wollte, um die 
Brodpreiſe zu ermäßigen, ſei es auch unter Be- 
günſtigung der ausländiſchen Landwirthſchaft gegen 
den Willen oder Wunſch der einheimiſchen. — 
Demnach würden ſich die neuen Staffeltarife als 
wahre Nothſtandstarife charakteriſiren und nach 
Aufhören des Nothſtandes zu beſeitigen fein. 
Aber es will ſcheinen, daß mit dieſer Beſeitigung 
nicht einmal ſo lange gewartet werden ſollte. 
Denn es kann nur die Aufgabe der Glaatsver- 


des Augenblicks, der lebenden Generation in den 
idten, welche ebenſo gut das Recht der Exiſtenz 
wie die Landwirthe, die Induſtriellen und 


befeitigen, 


Ruhe 


Vielleicht auch mit der 


ſagte ſie, „Sie fragten mich 


waltung ſein, alle in Frage kommenden In⸗ 
tereſſen abzuwägen und zu berüchkſichtigen. 


Wenn es als richtig erkannt wird, allen deut⸗ 


ſchen Verbrauchern einen Zoll von 500 Mk. pro 
Wagen zum Nutzen der heimiſchen Candwirth- 


ſchaft aufzuerlegen und dieſen Zoll auch in den 
Zeiten ſehr hoher Preiſe aufrechtzuerhalten, eine 
Ermäßigung um 150 Mh. jedoch als ein großes 
Zugeſtändniß gelten zu laſſen, zu welchem nur 
geſchritten werden kann, wenn ein fremder Staat 
den deutſchen önduſtriellen Erleichterungen gewährt, 


jo iſt vom Standpunkte der Regierung die Ueber- 


zeugung dargethan, daß alle deutſche Staatsbürger 


ſolſdariſch für einander eintreten müſſen. Wäre 
das nicht ſo gemeint, ſo wäre es unverſtändlich, 
wie von denjenigen, welche von einer öſterreichi⸗ 
ſchen Zollermäßßigung auf deutſche Fabrikate 


keinen directen Nutzen ziehen, verlangt werden 


könnte, der deutſchen Fabrikanten willen einen 


höheren Zoll auf Getreide zu bezahlen. Es wäre 
wie den deutſchen Land. 
a ohne den Schutzzoll von 


auch unverſtändlich, 
wirthen, welche t 
50 Mk. nicht beftehen zu können meinen, zu- 
gemuthet werden darf, zum Nutzen der In- 
duſtriellen auf 15 Mk. zu verzichten. 

Dieſer Solidarität zu Liebe iſt es denn ge- 
ſchehen, daß der nichtinduſtrielle Osten 
ſchwerſten Schutzzölle auf Induſtrie-Erzeugniſſe 


zu tragen hat, welche den Weſtdeutſchen Concur⸗ 
renz machen könnten. Ihr iſt es zu verdanken, | ® 


daß die deutſchen Eiſenwerke aus keinem anderen 


Grunde, als um ſie zu erhalten, höhere Pr 


volle 35 Mk. 

2 57 Mk. er- 
mäßigt, bei Kolomeg-Köln um 209 anſtatt der 
erforderlichen 33, bei Kolomea-Dortmund 


Merke bezahlt zu werden brauchten, — daß den 


oberſchleſiſchen Kohlen Tarife bewilligt find, 
welche die engliſchen Kohlen aus einem großen 
Bezirk verdrängt und damit der 
Rhederei einen erheblichen Theil ihres Arbeits- 
materials entzogen, die Rhederei aufs ſchwerſte 
geſchädigt haben. 


urtheilt, daß an ihren Thoren die Solidarität 
aufhört, daß ſie ausgeſchloſſen ſind von der 


wirihſchaftlichen Gemeinſchaft der Deutſchen, wenn 
es gilt, die Bedingungen ihrer Exiſtenz zu er⸗ 


denn nicht genug des Leids, daß 


halten? Iſt es 
ſchmale Küſtenſtriche ihr Gebiet 


dieſe Städte nur 0 
nennen können, daß das weitere Kinterland nur 
eine mangelhafte Cultur, höchſt unzuverläſſige 
Rechtszuſtände hat und eine exireme Schutzzoll⸗ 
Politik verfolgt? Es wird erzählt, daß 
einer Abordnung kaufmänniſcher Vertreter von 
hoher Stelle der Troſt zugeſprochen wurde, 
die Oſtſeeprovinzen müßten ſchon feit 
Langem darauf vorbettet fein, ihr ruſſiſches Ge- 


ſchäft einmal ganz einzubüßen und das könnte 


3. B. bei differentieller Behandlung des ruſſiſchen 
Cetreides höchſtens um einige Jahre früher 
als ſonſt eintreten. Wer die philoſophiſche 
dieſes wirklich über das Elend 


Ihnen eines Tages jagen; aber nicht jetzt, nicht 
jetzt. Ich flehe, flehe Sie an, laſſen A ein 
paar wenige Stunden glücklich ſein, ein paar 
wenige Stunden, und ſaſſen Sie das — laſſen 
Sie das“ — fie ſtotterte einen Moment — 
„laſſen Sie das zl ſiſch in Frieden! Von ihm 
kommt alles Weh, alle Tyrannei, herriſche Zu- 
muthung und Eiferſucht der Liebe. Erſticken 
Sie, erſtichen Sie es und vergeben Sie das Böſe 
in mir, das Sie in Verſuchung führt!” 

Sie ſtreckte mir die Hand hin mit einer holden 
weiblichen Geberde, ſo frei, ſo heiſchend, daß 
ich an ihrer Aufrichtigkeit nicht zweifeln konnte. 
Ich drückte ſie warm in der meinen. 

„Engel oder Zauberin“, gate ich, „ſo find alſo 
Sie es nicht, die ich zu beſiegen verſuchen ſoll; 
ich ſelbſt bin es. Sie ſagen mir nichts; Sie deuten 
dunkel auf eine Schranke zwiſchen uns; wenn fie, 
wie ich glaube, von Ihnen ſelbſt herrührt, können 
auch Sie allein fie beſeitigen. Ich will Ihre Zeit 
abwarten; ich will geduldig ſein; aber . 
Sie mir auch nicht zu viel zuz ich bin eben 
ſchließlich auch nur ein Menſch.“ 

Sie blickte mich dankbar an. „So iſt das alſo 
ein Vertrag“; ſagte fie in freierem Ton. 

Ich verſuchte danach mich in den Schranken 
der ſtrengſten Reſerve zu halten, aber ich geſtehe, 
die Aufgabe überſteigt faft meine Kraft. An den 
Quais trafen wir den Schlitten und Klexei, aber 
es war noch früh, und Madame Acton erklärte, 
daß ihr die Bewegung Freude mache und fie vor- 
niegen würde, nach Haufe zu gehen. 

Während dieſes Heimweges ereignete ſich etwas, 
das mich unangenehm berührte. Che ich es völlig 
inne wurde, hatten wir uns dem ſamoſen vacht⸗ 
Club genähert. Ich deutete Mrs. Acton an, daß 
es ſchicklicher fein würde, eine andere Straße 
einzuſchlagen, oder umzukehren. f 

„Ich ſehe nicht ein, weshalb“; ſagte ſie. 

„Es iſt ein Aregpag, den eine Dam ia u 
ihrem Vortheil paffirt. Sämmtliche dipiom [de 


Su} 


die 


deutſchen 


Sind denn nun — das darf man billig fragen 
— die Häfen Königsberg und Danzig dazu ver⸗ 


wird. 
gem Mühleninduftrie, die guten Rohftoff findet, 
e auch durch eine ihr beſonders zu gut kom- 


diſche Getreide hier gut vertreiben kann, indem 
fie es mit ausländiſchem miſcht. Dieſer 
Induſtrie wird der Rohſtoff durch die 
ie zum großen Theile entzogen. Das 
beſchränkt ſich nicht auf Getreide; es gilt auch 
für Oelſaaten, die von unſerem Platze abgelenkt 
werden. Damit hängt dann zuſammen, daß wir 


inavien verlieren. 
Eine andere wohlberechtigte Induſtrie iſt hier 
der Schiffsbau, die ie Sat Die ruſſiſche Zoll- 


wenig importirt, muß höhere Ausfrachten 
len als ein ſolcher, nach dem die Schiffe 
Kinfrachten beziehen. Je ſchlechter aber die 

t wird, je weniger exportirt werden 


ein verhängnißvoller Zirkel, aus dem 


der Beziehungen geſorgt wird. 

Währead wir dies ſchreiben, rüſten ſich die 
Vertreter der Eiſenbahnen zu einer am 19. Oktober 
in Berlin zuſammeniretenden Conferenz, welche 
neue, d. h. billigere Eifenbahntarife für den Ver- 


kehr nach Polen zu berathen haben. Wird auch 


bei dieſen Tarifen das den Staffeltarifen zu Grunde 
liegende Princip, die langen Eiſenbahnlinien be- 
ed zu begünſtigen, in Anwendung gebracht, 
o wird unſer Hafen von dem Reſte feines der 
einft ah Imports herzlich wenig behalten, 
ſondern jo gut wie alles an feine glücklicheren 
— weil weiter von Polen entlegenen — Neben- 
buhler Bremen und Hamburg abgeben. Davor 
fei bei Zeiten gewarnt. 

Es würde uns ſicherlich größere Freude be- 
reiten, von 5 Erwerbe und ſchönen 
Ausſichten für unſeren Platz zu berichten, als ein 
Bild zu entrollen, welches nur düſtere Farben 
zeigt. Da es aber einmal ſo weit gekommen, iſt 
offenes Reden Pflicht. Unmöglich kann die Staats- 
regierung dem Ruin einer großen Stadt theil- 
nahmlos zuſehen, und wenn ihr die Thatſachen 
dargeſtellt werden, kann ſie ſich der Abhilfe nicht 
entziehen. An der Vertretung der Stadt, dem 


Nun haben wir eine wohlbegründete, intelligent 


mende Zollmaßregel (die nur für ſie geltende 
Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes) das inlän- 


ener Export von Oelkuchen für 
Chan 


‚mägrien . biejer. Sage. ‚in. Überäeugenbfler._ZUE 


1 Fe aß Rumänl n. "an n Den m 
nicht herauszukommen ift, wenn nicht nach allen Anſchliß Rumäniens an den 115 R 
Seiten und von allen Richtungen für Verbeſſerung 


Magiſtrat, wird es ſein, der Kaufmannſchaft in 
ihren Beſtrebungen zur Erhaltung der Wohlfahrt 
unſerer Stadt beizuſtehen. 


Deutſchland. 
Die Berliner Reiſe des rumäniſchen Königs. 


Der „A. 3.“ wird aus Buhareſt geſchrieben: 

Die Nachricht hieſiger Blätter, daß mehrere 
franzöſiſche Offiziere dei der Aufnahme von Plänen 
der Befeſtigungswerke in der Umgebung von 
Fokſchani und Namoloaſa ertappt und unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet worden feien, 
iſt nach den neueſten Meldungen dahin richtig zu 
ſtellen, daß mehrere mit Belande-Aufnahmen im 
moldauiſchen Grenzbezirk Falciu beſchäftigte ruſſiſche 
Offiziere ſeſtgenommen, aber auf Weiſung der 
Regierung trotz des gegen ſie vorliegenden 
dringenden Verdachtes der Spionage alsbald 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden find. Wie 
es in dieſem Fall unſerer Regierung zunächſt 
darum zu thun geweſen zu ſein ſcheint, alles 
Aufjehen - zu vermeiden, ſo hat ſich wohl 
aus ganz dem gleichen Beweggrunde auch die 
hauptſtädtiſche Regierungspreſſe bemüht, den be⸗ 
reits zur Zeit der Abreiſe des Königs nach 
Venedig als wahrſcheinlich bezeichneten Beſuch 
König Karls in Berlin ſo lange in Abrede zu 
ſtellen, bis ſich eben die Sache nicht weiter ver- 
heimlichen ließ. Nunmehr wird freilich die dem- 
nächſt ſtattfindende deutſch-rumäniſche ZFürften- 
begegnung, durch welche die in Gegenwart der 
beiderſeitigen Miniſterpräſidenten ſtattgehabte Zu- 
fammenkunft der Könige Italiens und Rumäniens 
in bedeutungsvoller Weiſe ergänzt wird, auch 
von der „Indep. Roumaine“ zugegeben, und es 
ſcheint auch, nach mehrfachen Anzeichen zu 
ſchließen, ein, wenn auch nur kurzer Beſuch König 
Karls am öſterreichiſchen Hofe beabſichtigt zu ſein. 
Daß es unter ſolchen Umſtänden ſehr ſchwer halten 
dürfte, die Auslandsreife unſeres Königs eines 
jeden politiſchen Charakters zu entkleiden, braucht 
wohl nicht beſonders betont zu werden. Ebenſo 
gewiß iſt aber auch, daß von einem förmlichen 
Anſchluſſe Rumäniens an den Dreibund weder 
jetzt, noch auch für die nächſte Zukunft die Rede 
ſein kann. Wie mir einer der hervorragendſten 
Staatsmänner Rumäniens und zugleich einer der 
aufrichtigſten Zörderer möglichſt freundſchaftlicher 
Beziehungen zu den mitteleuropäiſchen Friedens- 


der beiden Theile beſondere Vortheile zu bieter 
vermögen, gleichzeitig aber der ruſſiſchen Empfind 
lichkeit einen neuen Anlaß zur Verdächtigung der 8 
Ziele des Dreibundes geben. Als kleiner Staat 
mit nur beſchränten Mitteln habe Rumänien 
feine Aufgabe im Intereſſe des Friedens ſchon 
vollſtändig erfüllt, wenn es ſeine Neutralität zu 
wahren verſtehe. 


Berlin, 17. Oktober. Bei dem Groſtherzog 
von Mecklenburg-Schwerin hat ſich, wie den 
„Meckl. Nachr.“ aus Cannes gemeldet wird, vor 
einigen Tagen ein leichter Bronchialkatarrh, ver- 
bunden mit geringem Sieber, eingeſtellt, in Folge 
deſſen Anfälle von bronchialem Aſthma ein⸗ 
traten. Sie waren indeß von mäßiger Leftig⸗ 
keit und vorübergehender dauer. Mit dem 
Zurückgehen des Katarrhs, welcher normal ver- 
läuft, beginnen dieſe Anfälle zu ſchwinden. Auf 
die Rückbildung der Lähmungen haben ſie keinen 
Einfluß ausgeübt, im Gegentheil verſchwinden 
letztere mehr und mehr. 2 

* [Der Projeß Manché! ſcheint der Polizei- 
behörde Anlaß zu beſonderen Recherchen bei 
den Trägern von Commerzien- oder Commiſſions- 
rathstiteln und dergl. gegeben zu haben. Wie 
das „B. T.“ nämlich erfährt, ſind bereits bei 
reer 


Corps und junge Gardeoffiziere find des Morgens 
hier, und Sie werden das Kreuzfeuer ihrer 
albernen und oft unfeinen Scherzreden nicht gern 
auf ſich ziehen.“ 

„Unfein“! Sie ſagte das ſo ziemlich in dem- 
ſelben Ton, in welchem fie das Wort „com- 
promittiren“ ausgeſprochen hatte; und eine ge- 
wiſſe Härte legte ſich auf ihr ſchönes Geſicht. „Ich 
enke, ich kann es mit dieſen Herren aufnehmen“, 
fuhr ſie fort; „meine Kandlungen können das 
Licht vertragen. Kommen Sie, mon ami, wir 
wollen uns nicht vor dem Feinde zurückziehen.“ 
„Wie Sie wollen“, erwiderte ich ein wenig 
kühl; denn ich war heimlich verletzt von etwas, 
das mir ein Stück kindiſchen Eigenſinns zu ſein 
ſchien. Die Worte waren kaum geſprochen, als 
eine Geſellſchaft junger Leute, laut ſprechend und 
ihre Cigareiten rauchend, aus dem Club heraus- 
kamen. Das Trottoir war von ein paar Kiſten 
eingeengt, über die ſich eine Handvoll Kandels⸗ 
leute mit ruſſiſcher Zungenferügtzeit ſtritt; die 
jungen Offiziere mußten aus einander gehen, mich 
und meine Begleiterin durchzulaſſen. In der 
That waren wir für einen Moment von ihnen 
umringt. Modeherren unſerer Zeit zeichnen ſich 
weder dich Zaghaftigkeit noch Ritterlichkeit aus. 
Die, welche ich kannte, grüßten mich militäriſch. 
Ein oder zwei waren Mrs. Acton ſonſt begegnet 
und verbeugten ſich tief, als ſie mit ihrer leichten 
Anmuth an ihnen vorüberſchritt. Ein gut Theil 
kecken Anſtierens lief dann doch mit unter und 


ich hörte: „Tiens! a-t-il de la chance avec sa 
jolie Am6ricoine, le malin!“ 


„Il nous devanc, mon cher.“ 

Aeußerft ärgeclich beeilte ich mich, wieder an 
Mrs. Actons Seite zu kommen, in der Er- 
en 2 den Ausdruck des Mißvergnügens auf 
ihrem Geſicht zu finden. Man denke ſich mein 

mer als ih nur den großer Befriedigung 
fand. „ 3 ſagte, ich wollte es thun!“ rief ſie 

iumphirend. „War es nicht amüſant?“ 


„Ich geſtehe, daß es eine Art Amüſement iſt, 
Madame, die ſich meinem Geſchmack nicht 
empfiehlt“; erwiderte ich mit Haltung. 

„Sie waren ſo überraſcht, Sie mit mir zu 
ſehen“, fuhr fie fort, ohne meinen Aerger im 
mindeſten zu beachten. „Was, glauben Sie, daß 
ſie dachten? Was ſagten ſie? Ich konnte es 
nicht hören.“ 

Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich es ihr 
fage, murmelte ich bei mir ſelbſt. „Sie fagten, 
es ſei heute ſehr kalt: vierzehn Grad“; erwiderte 
ich lakoniſch. F 

„Weshalb find Sie jo bös zu mir? Ich fing 
gerade an luftig zu fein”; und ich bemerkte, daß 
auf Daphnes Lippen und Wangen die Farbe 
zurückgekehrt war und in ihren gewöhnlich halb- 
geſchloſſenen, träumeriſchen Augen eine fieber- 
daß Erregung flackerte. Soll ich eingeſtehen, 
daß ich zu dem Schluß gezwungen war: dieſer 
Engel, zu deſſen Züßen ich mich ſelbſt mit 
Kinantſetzung meiner ganzen Würde und Mann- 
haftigkeit zu werfen bereit war, hatte ein diabo- 
liſches Vergnügen darin gefunden, mich, den 
„Undurchdringlichen“ ſichtbar vorzuführen und 
mit mir, dem mit Händen und Füßen an ihre 
Schleppe Gebundenen, vorüber an einem Club 
zu paradiren, der das Treibhaus alles Skandals 
in Petersburg iſt? und das nur ein paar 
Momente nach einer Scene ſo voller feinſter 
Zartheit und ſüßer Romantik, wie die, welche 
zwiſchen uns ſtattgefunden im Schnee von 
Lietne Sad? 3 

Während ich noch diefen Gedanken nachhin 
entließ ſie mich plötzlich: „Sie ſcheinen verſtimm 
Ich laſſe Sie allein. Ich möchte den Reft des Weges 
allein machen.“ Und da ſtand ich allein auf dem 
Trottoir. Ich ſeufzte, als ich, in tieſſter Seele 
unglücklich über dies plötzliche Lebewohl, nach 
Haufe ſtolperte. Nach der Club-Epiſode ſchien 
Daphne keine Verwendung mehr für mich zu 
haben und meiner Geſellſchaft ſchnell überdrüſſig 
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hleſigen Commerzienräthen u. J. w. Beamte er- 
ſchienen, welche ſich die bezüglichen Ernennungs- 
Urkunden vorlegen ließen. 

* Das bairiſche Juſtizminiſterium verlangt in 
dem dem Landtage vorgelegten Etat wiederum 
ür die Jahre 1892 und 1893 einen Credit von 

00 Mk. pro Jahr als Entſchädigung für un- 
ſchuldig erlittene Haft. Für die laufende 
Zinanzperiode (die Jahre 1890 und 1891 um- 
fafjend) waren zum erſten Male vom Juſtiz- 
miniſterium zu obigem Zwecke vom Landtage 
2500 Mk. pro Jahr verlangt und bewilligt 
worden; es wäre nun intereſſant, zu erfahren, 
wieviel von dieſem früheren Credit bereits ver- 
ausgabt worden iſt. ö 

der Riß in der antiſemitiſchen Partei] 
wird immer größer, und ſelbſt die eifrigſten 
Freunde derſelben ſcheinen an einer Beilegung der 
Spaltung zu verzweifeln. Dor kurzem haben die 
verſchiedenen antiſemitiſchen Richtungen in Magde- 
burg einen Cartellvertrag geſchloſſen, nach 
welchem ſie ſich gegenſeitig ihren Beſitzſtand 
achten wollen. Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, 
würde auch dieſes gemeinſame Band der antifemi- 
tiſchen Richtungen nicht von Beſtand ſein, und würde 
angeſichts der in den verſchiedenen Organen be- 
merkbaren „ziemlich ſcharfen Polemik perſönlichen 
Charakters, die keineswegs auf eine verſöhnliche 
Stimmung ſchließen läßt“, auch die für Anfang 
November nach Kannover einberufene gemein- 
ſame Conferenz wieder abgeſagt werden, „weil 
weitere Verhandlungen unter dieſen Umſtänden 
als ausſichtslos angeſehen werden.“ Bemerkens- 
werth iſt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, 
eine tiefere politiſche Bedeutung ſei der anti- 
ſemitiſchen Bewegung nicht beizulegen. 

[ Soctaldemohratiſche Parteikaſſe.] Die Ein- 
nahtnen zum allgemeinen Parteifonds haben ſich 
ſeit 10 Jahren außerordentlich gehoben. In der 
Zeit ron. November 1878 bis zum Wydener 
Congref; 1880 waren 37 000 Mk. eingegangen, 
von da bis zum Kopenhagener Ar 883 
95 000 Mk., von dieſem bis zum St. Gallener 
Tage 188 000 Mk. Don St. Gallen bis Halle 
(1890) ſtellte ſich eine Einnahme von 349 000 Mk. 
Gapitalconto mit 41 000 Mk. ungerechnet) her- 
aus, wovon 197000 Mk. auf den Wahl- und 
Diätenſonds, 104000 Mk. auf den Unterftügungs- 
fonds entfielen. Jetzt liegt der Bericht für einen 
einjährigen Zeitraum von einer Gejammtein- 
nahme von 223000 Mk. (darunter freimillige 
Beiträge 168000 Mk. und Ueberſchuß des „Vor- 
wärts“ 38 000 Mk.) Rechenſchaft ab. Bon dem 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
konnten 94000 Mk. zum Kapital geſchlagen 
werden. Nach dieſem Wachsthum des Kapital- 
contos wird die Socialdemokratie vorausſichtlich 
mit Mitteln wie kaum je eine andere Partei in 
den nächſten allgemeinen Wahlkampf eintreten. 
Daneben find noch für den ſogenannten Mai- 
fonds en 109000 Mk. aufgebracht worden. 

* IKirchenpolizeiliche Controle der „ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaften“.] Den Kreisſunoden 
der Provinz Sachſen iſt dieſes Jahr aufgegeben 
geweſen, über die in der Provinz beſtehenden 
Dereine, Geſang-, Turn- und andere Vereine zu 
berichten, ob dieſelben mehr zur Förderung 
einer edelen Geſelligkeit oder zur Förderung der 
Dergnügungsſucht dienen, und wie den etwaigen 
Nachthellen zu begegnen fe. — Die „Kreuzztg.“ 
bemerkt dazu: „Ein ſehr zeitgemäßes Thema, 
wirklich ein ſolches, wie es die Kreisſynoden 

dar machen Bann“ . . ... 2208 =: 

* [Bachverfuhe mit einem Mifchbrod] hat 
nach der „Zr. Zig.“ die Gefängnißverwaltung in 
Bremen gemacht. Der Erfolg war ein ſolcher, 
daß ſich bereits die Privatbäckerei in ziemlich 

- ausgedehntem Maße denſelben zu Nutzen gemacht 

hat, da das große Publikum dem neuen Brode 
Geſchmack abgewinnt. Die Miſchung beſteht aus 
/ Roggenmehl und ½ Mais, fie giebt ein kräf- 
tiges, wohlſchmeckendes, dem reinen Roggenbrod 
ſaſt gleichendes Gebäck, das verhältnigmäßig 
lange friſc bieibt. Durchſchnittlich ſtellt ſich das 
Miſchb rod etwa 12½ Proc. billiger als reines 
Roggenbrod. Murphy machte in dieſer Be- 
ziehung in Berlin viel weitergehende Ver- 
88 en. Ob fie ſich erfüllen werden, darf 
och eras angezweifelt werden. Die Verſuche 
hier heben eigenen, baß ein ſtärkerer Zuſatz 
an Mals als ber oben genannte ſich nicht 
emphekis, wenn man nicht, um nur eins anzu- 
führen, den Geſchmack des reinen, in vielen 
Gegenden fo ſehr beliebten Roggenbrodes zugleich 
verwiſchen will. 


Mainz. 15. Oktober. Eine zahlreich beſuchte 


Verſanamlung von Inhabern hieſiger Detail- 
geſchäfte beschloß beyäyiih der Sonntagsruhe 
eine Petition an die Stadtarrwaltung und Kreis- 
behörde um Einführung einer fünfſtündigen 
C ⁰˙¹ . ³ð TEEN KUREN TEE EEE NET 


geworden zu fein. Es ift gewiß und entſchieden, 
daß fie kein Herz hat. Fat fie mir nicht geſtanden, 
daß ſe die Kinder nafje? Es iſt ebenſo gewiß, 
daß ſie keine Discretion hat; daß es ihr ſogar 
an Ceſchmack und Delicaieffe mangelt, und daß 
ich fie anbete, 
13. Februar. 

Wie konnte ich fie fo verläſtern? Sie iſt ganz 
Herz, ganz Geſchmack, ganz Delicateſſe, ganz dis- 
cretian, nur iſt fie fres femme, das heißt, voller 
Wiberſprüche, die kein tappender Mann ver- 
ftehen kann. Es ift ſicher, daß es ihr Spaß 
machte, an dem Club green ge se Es war 
mir völlig evident. Aber warum? War es Eitel- 
keit? Ein eig vielleicht, und die Reinheit, 
welche nicht welß, wie abſcheulich die Zungen 
dieſer Leute fein können, dieſer Narren — könnte 
ich ihnen nur die Zungen ausſchneiden! Aber ich 
habe kein Recht, Mrs. Actons Namen in einen 
Skandal zu miſchen, und der würde die einzige 
und ſichere Folge fein. Ich darf meiner natür- 
lichen Reſerve und Würde vertrauen, daß ich der 
leiſeſten weiteren Anſpielung auf unſeren ge- 
meinſchaftlichen Spaziergang Halt gebieten kann, 
nur — fie muß vorſichtiger fein. Die Leute hier 
haben kein Berftändniß für dergleichen. Ich habe 
gehört, daß die Amerikaner ihren Frauen unbe- 
dingt vertrauen und ihnen eine außerordentliche 
Freiheit geſtatten; für mein Theil geſtehe ich, daß 
mir des Sultans Schloß und Riegelmethode 
beſſer gefällt, denn ich will meinem Tagebuch, 
und nur meinem Tagebuch anvertrauen, daß ich 
von äußerſt eiferſüchüger Neigung bin und des 
Glaubens ermangele, welcher das Leben fo an- 
muthig macht. Nennt's Vertrauen, wenn ihr wollt, 
ich nenne es Eitelneit und Gelbftgefälligkeit. 


. 15. Februar, 

Wohl einer der traurigſten Tage, die ich erlebt 
habe. Ich bemerkte, daß die außerordentliche 
Zuvorkommenheit und gekennzeichnete Höflichkeit, 
welche für die Haltung der hohen Würdenträger 


ir 


Sonntagsarbeitszeit von 8 bis 1 Uhr; 
ſoll wegen Einführung derſelben 


unterhandelt werden. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 16. Oktober. Der r iii Ab- 
geordnete Schneider, welcher geſtern im Ab- 
geordnetenhauſe beim Fälſchen von Stimm- 
zetteln ertappt und dafür vom Präſidenten vor 
der Berfammlung gerügt war, hatte die Dreiftig- 
keit, ſich damit zu entſchuldigen, daß er nur die 
Stimmzettel ſolcher Mitglieder corrigirt habe, 
welche damit einverſtanden waren oder deren 
Einverſtändniß er einholen „wollte“, eine Be- 
hauptung, der jedoch ſofort von dem Grafen 
Hohenwart aufs entſchiedenſte widerſprochen 
wurde. Die Erörterung des beiſpielloſen Borfalles 
und der ebenſo beiſpielloſe Cynismus, mit 
welchem der „Dolksmann“ Schneider ſich zu der 
That bekannte und dieſelbe zu vertheidigen 
unternahm, haben eine unbeſchreibliche Auf- 
regung hervorgerufen, die noch immer im 
Steigen iſt. Alle Parteien, auch die clericale, 
ziehen ſich entrüſtet von Schneider zurück, nur 
feine Geſinnungsgenoſſen Geßmann, Schleſinger 
und natürlich auch Kerr Lueger hatten den traurigen 
Muth, für ihn einzutreten. — In dem Sechs- 
hauſer Wahlbezirk, der Schneider in das Abge- 
ordnetenhaus gewählt, iſt aus dem Kreiſe der 
Kleingewerbetreidenden, von denen ein großer 
Theil für Schneider geſtimmt hat, ein 
Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 
„Ein jeder Stand hat ſolche Führer wie er ſie 
verdient. Wohl hat ein verführter Theil unſerer 
Collegen durch die Wahl Schneiders einen be- 
klagenswerthen Mißgriff begangen; nun aber 
entfieht die Frage: Kann und darf Mechaniker 
Schneider auch noch fernerhin ſich einen Führer 
der Wiener Gewerbetreibenden nennen? Dieſe 
Frage ſoll demnächſt in einem großen Hand- 
werker-Meeting die Antwort finden. Wir richten 
an alle gewerblichen Vereinigungen das höfliche 
Erſuchen, ſich in dieſer Sache mit uns ins Ein- 
vernehmen zu ſetzen.“ ; 

— Bei den geftrigen Sprengübungen des 
zweiten Genieregiments in Krems wurde, mie 
das „Extrabl.“ meldet, zum erſten Male der 
neue Sprengſtoff Ekraſit verwendet, der namentlich 
bei Eiſenſprengungen ſich vorzüglich bewährte. 

Frankreich. 

Paris, 16. Oktober. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, diejenigen Biſchöfe, welche das Rund- 
ſchreiben des Cultusminiſters ungebührlich beant- 
wortet haben, zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Bordeaux, 16. Oktober. In Folge des Strikes 
in den Glasfabriken luden die Arbeitgeber die 
ftrikenden Arbeiter vor das zuſtändige Schieds- 
gericht. Daſſelbe verurtheilte die Arbeiter zu 


100 Frcs. Schadenerſatz und zu einer weiteren 


Entſchädigung von 15 Ircs. täglich, wenn die 

Arbeit nicht innerhalb 24 Stunden aufgenommen 

würde. (W. T.) 
Rußland. 

Petersburg, 16. Oktober. Mehrere Blätter 
melden, daß dem Reichsrath in feiner demnächſt 
abzuhaltenden erſten Sitzung ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Errichtung eines Miniſteriums für 
Ackerbau, vorgelegt werden wird. — In dieſen 
Tagen iſt das beim finnländiſchen Staats- 
3 in Petersburg beſtehende C 
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Von der Marine. 
7), Kiel, 16. Oktober. Die Kreuzer-Corvette „Prinzeßß 
Wilhelm“ iſt von Wilhelmshaven kommend hier ein- 
getroffen. Das Schiff begleitete bekanntlich den Kaiſer 
auf der Reiſe nach Norwegen und war auf der Fahrt 
von dort nach Kiel leicht beſchädigt worden. Nach 
Auflöfung der Manöverflotte ging die „Prinzeß Wil⸗ 
helm“ nach Wilhelmshaven, um dort einer Reparatur 
unterzogen zu werden und fich! ſodann dem Uebungs⸗ 
geſchwader anzuſchließen. Da die dortige Werft aber 
mit Reparaturen vollauf zu thun hat und eine größere 
Reparatur der „Prinzeſ Wilhelm“ nöthig erſcheint, 
iſt das Schiff wieder hieher zurückgekehrt, um in die 
hieſige Werft zu gehen. Wie wir hören, foll die Re- 
paratur nunmehr derart beſchleunigt werden, daß das 
Schiff nach Ankunft des Uebungsgeſchwaders im hie- 
figen Hafen (Mitte er: in den Gefchmader- 
verband treten kann. Das Geſchwader wird alsdann 
Uebungsfahrten in der Oſtſee unternehmen. 


. e ET STOHETZEIENEERN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Okt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
„In der Preſſe iſt in der letzten Zeit mehrfach 
die Nachricht von Unruhen in Guatemala ver- 
breitet geweſen. Nach einem hier eingetroffenen 
reren 


dieſer Regierung gegen meine geringe Perſon 
charakteriſtiſch geweſen waren, einen plötzlichen 
Stoß erhalten hatten. Der Zar freilich bot mir 
freundliche Zingerſpitzen, aber die Damen im 
entourage der Kaiſerin und die anmuthige, hohe 
Dame ſelbſt waren nur einfach höflich, während 
am auswärtigen Amt, ſo zu ſagen, Pulvergeruch 
in der Luft lag. Später hörte ich von 
dem heftigen politifhen und perſönlichen An- 
griff auf mich in der Moscow Cazette, die ich 
früher am Tage nicht geſehen hatte. Noch vor 
Abend hatte ich die nöthigen Schritte zur Verfolgung 
des Herausgebers gethan. Wie unangenehm mir 
auch ein procès und ſeine Oeffentlichkeit gerade 
in dieſem Augenblicke iſt, die Welt ſoll mich 
rechtfertigen und dieſes ſtolze Volk in ſeine 
Schranken gewieſen werden. Ich ſchulde das 
meiner Regierung ebenſo wie meiner Selbſt- 
achtung. Was! Man behandelt mich als Spion! 
Mich, deſſen innere Natur ſich gegen krumme 
und gewundene Wege ſträubt! Mein Zehler iſt 
zu große Offenheit, Ehrlichkeit geweſen — nie- 
mals das Gegentheil. Einigermaßen zu meinem 
Amuſement fand ich mich mit Telegrammen von 
Freunden überſchwemmt, die mir ſelbſtver⸗ 
en gütigſt ihren Rath und ihre Hilfe an- 
oten. 

Ich ſchnitt den Angriff aus und ſandte ihn 
Mrs. Acton mit einem Wort: ob fie fo wider- 
wärtige Geſchichten von einem glaube, den ſie 


mit ihrer Zreundfchaft beehre? Auguſt brachte 


mir ihre Antwort zurück: „Ich will Sie morgen 
an der Tauride treffen und über die Sache mit 
Ihnen conferiren. Ich bin zu ſehr Amerikanerin, 
wiſſen Sie, als daß ich über Angriffe der Preſſe, 
die bei uns nicht Freiheit, ſondern unbefchränkte 
Willkür hat, anders als lachen könnte. Indeſſen 
ich weiß, hier muß man dergleichen ernſthafter 
nehmen, beſonders in Ihrer delicaten Stellung. 
Aber, mon ami, ich glaube an Sie.“ Das war 
alles. Oh, Engel! (Fortſetzung folgt.) 


leichzeitig 
rbeitszeit mit 
den Behörden in Wiesbaden und Darmſtadt 


omité für 


amtlichen Telegramm ift die Ruhe daſelbſt nicht 
geſtört worden. 

Berlin, 17. Oktbr. Von einer Seite, welche 
gute Beziehungen zu colonialen Kreiſen unter- 
hält, wird der „Schleſ. 3tg. entgegen anderweitigen 
Behauptungen gemeldet, daß Major v. Wißmann 
nunmehr doch feine bereits vollſtändig vorbe ; 
reitete Expedition nach dem Victoria-Nuanza 
vorläufig aufgegeben habe. — Der Wißmann⸗- 
dampfer wird alſo zunächſt noch an der Küſte 
bleiben. 

— Die „Börſenzeitung“ will erfahren haben, 
daß die königliche General-Lotterie-Direction be- 
ſchloſſen hat, von der nächſten Klaſſenlotterie an 
die bisherigen Achtel⸗CTooſe nicht mehr auszu- 
geben, ſondern Zehntel-Looſe, jo daß künftig 
nur ganze, halbe, Viertel- und Zehntel-Looſe 
verkauft werden. 

— Die „Nationalztg.“ ſchreibt: „Nachdem Herr 
Bonghi von der öffentlichen Meinung Italiens 
desavouirt worden iſt und er dies ſelbſt durch 
feinen Rücktritt anerkannt hat, iſt das 
Kinderniß für die Betheiligung auch national⸗ 
liberaler Abgeordneter fortgefallen und es 
wird eine ſolche erfolgen, in welchem Umfange, 
das hängt natürlich von den perſönlichen Ber- 
hältniſſen ab; u. a. wird der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Böttcher ſich nach Rom begeben. 

— Geheimrath Robert Koch wird, wie es heißt, 
in nächſter Zeit ſeine vierte Mittheilung über 
Zuberkulofe veröffentlichen. 

— Der Kaiſer hat in Rominten den Bericht 
über den Prozeß Heinze geleſen und, aufge- 
bracht über die Verwilderung, hat er durch den 
Draht dem Juſtizminiſter v. Schelling befohlen, 
derſelbe ſolle „wirkſame Auskehr halten“. 
Donnerſtag habe nun, wie die „Grale-3tg.” 
meldet, ein Miniſterrath ſtattgefunden, zu welchem 
auch der Polizeipräſident v. Richthofen, Graf 
Pückler, der Leiter der Criminalpolizei, und der 
Commandirende des Gardecorps, General 
v. Meerſcheidt-Hülleſem zugezogen worden ſeien. 

— Daſſelbe Blatt berichtet, daß gegen den 
antiſemitiſchen Schriftſteller Karl Paaſch, der 
in einem Briefe an den Reichskanzler den Ge- 
ſandtſchaftsattaché Freiherrn v. Eckardſtein als 
Judenſproß und Abkömmling des in den Tower 
diebſtahl verwickelten Jakob Stein bezeichnet 
hatte, ein Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt 
worden ſei. 

— Der Afrihareifende Reichard hielt geſtern 
in der Colonialgeſellſchaft einen Vortrag über die 
Wahehes, in dem er ſagte, die Expedition 
Zelewshki hätte unterlaſſen werden ſollen. Die 
Zelewski'ſche Expedition habe ſich ihren Miß 
erfolg daher lediglich ſelbſt zuzuſchreiben, zumal 
da der Führer es unterlaſſen habe, obwohl ſchon 


vorher kleinere Trupps der Wahehe bemerkt wor- 
den wären, gehörige Marſchſicherungen durch Spitze 


und Seitenpatrouillen anzuwenden. Kerr Reichard 
hält es für eine unbegreifliche That, jo vorzu- 
gehen, wie Zelewski es gethan habe, und glaubt, 
daß derſelbe, wenn er noch lebte, ſich vor einem 
Kriegsgericht zu verantworten haben würde. 
Die einzige Antwort auf die Niederlage könne 
vor der Kand nur die ſein, daß wir nicht eine 
Strafexpedition entſendeten, ſondern daß wir 
die große Karawanenſtraße nah den Seen 
durch eine Beſetzung von Tabora dauernd 
ſicherten. die Schutztruppe würde zu dieſem 
Zwecke zu erhöhen ſein, die Errichtung 
einer weißen Schutztruppe dagegen bezeichnete er 
als einen abenteuerlichen Plan. Eine ſolche wäre 
nichts, als ein ambulantes Lazareth. Der Redner 
ſchloß, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß der Reichstag, wenn die Regierung an ihn 
mit Mehrforderungen herantreten ſollte, ſich der 
Nothwendignkeit, ſolche zu bewilligen, nicht ver- 
ſchließen werde. 

— der Rector Ahlmardt ſagt in einer Er- 
klärung an die „Kreuzzeitung“, er ſei feſt über- 
zeugt, daß Manché auch die 10 000 Mk. an 
Greiff übergeben habe. Bedeutſam und zwar 
auch vom juriſtiſchen Standpunkte iſt die Be- 
hauptung des Herrn Ahlwardt, daß bei dem 
Fall Mannheimer Herr Greiff nicht nur mit- 
gewirkt habe, ſondern im Verein mit Herrn 
v. Madai der Urheber geweſen ſei, und daß, 
wofür wir keinerlei Gewähr übernehmen wollen, 
von einer Herrn Greiff fehr nahe ſtehenden 
perſon noch oft bei Mannheimer um Geld ge- 
beten worden ſei. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die nunmehr klar- 
geftellte Mittheilung über die bei einigen Regi- 
mentern der Infanterie in Ausficht ſtehende 
Bildung von Verſuchsſtationen aus den zwei 
jüngſten Jahrgängen des Erſatzes erweiſt, daß 
an mafßgebender Stelle die ſchroff ablehnende 
Kaltung gegenüber der zweijährigen Dienſtzeit der 
Infanterie nicht mehr beſteht. Es wird dadurch zu- 
gleich die Anſicht erhärtet, daß die viel bemerkten 
Artikel der „Köln. Ztg.“, welche eine Erhöhung 
unſerer Wehrkraft unter weiter ausgedehnter 
Verkürzung der Dienftzeit anregten, nicht ohne 
Zühlung mit den Anſchauungen der maßgebenden 
Kreiſe waren. Dem gegenüber will es nichts be- 
weiſen, daß im „Militärwochenblatt“ kürzlich 
wieder für die dreijährige Dienſtzeit eine Lanze 
gebrochen wurde. 

— Der Redacteur Fusangel wurde, wie aus 
Bochum gemeldet wird, vom Unterſuchungsrichter 
vereidet und zur Voriegung des geſammelten 
Belaſtungsmaterials gegen Baare aufgefordert. 
Zusangel geſtand nach der „Köln. Volksztg.“ den 
Beſitz weiteren Materials zu, verlangte jedoch 
und erhielt auch für die Sichtung und Bear- 
beitung deſſelben eine Zrift, 


— ver in der Kapelle des königl. Domſtiftes 
veranſtalteten Feier für König Karl von Württem⸗ 
berg wohnten der Reichskanzler, die Miniſter 
v. Bötticher und v. Marſchall, der Kriegsminiſter, 
Dertreter des Bundesrathes und des diplomati- 
ſchen Corps, ſowie zahlreiche Offiziere und Ge- 
lehrte bei. Die Gedächtnißrede hielt Kofprediger 
Frommel, in der er die Vorzüge der Heimge- 
gangenen ſchilderte. Mit einem Gebet des Hilfs- 
predigers Neudörffer ſchloß die erhebende Feier. 

Gleiwitz, 16. Oktober. Unter den Arbeitern 
mehrerer Gruben bei Zabrze macht ſich eine 
Bewegung zur Erlangung einer Lohnerhöhung 
bemerkbar; auf der „Königin Louiſengrube“ 
ftriken eine geringe Anzahl, auf der „Guido- 
grube“ gegen 500 Mann, doch war die Anfuhr 
der Nachmittagsſchicht vollzählig. 

Bremen, 17. Oktbr. Vorigen Donnerftag hat 
in Rotterdam eine Derſammlung von Vertretern 
der transatlantiſchen Dampferlinien, um 
eine größere Gewähr für die Aufrechthaltung 
angemeſſener Paſſagepreiſe zu ſchaffen, ftattge- 
funden. Die Angelegenheit iſt zwar nicht zum 
Abſchluſſe, aber dem Ziele erheblich näher ge- 
bracht worden. 

Erfurt, 17. Oktober. Im Socialiſtentage 
wendete ſich v. Vollmar in zweiſtündiger Rede 
gegen Bebel, welcher ein raſcheres Tempo in 
dem Vormarſch der Gocialiften verlangte. Er 
ſtehe noch auf dem Boden ſeiner Münchener 
Rede und wolle die Erlangung der politiſchen 
Macht und die Förderung des Parlamentarismus 
in der Hoffnung, daß dieſer dereinſt der Partei 
zufalle. Es ſei gefährlich, die Maſſen fort- 
geſezt mit Derfprehungen zu ſättigen, 
deren Verwirklichung zunächſt unmöglich ſei. 
Gegenwärtig ſei lediglich der Weg der Der- 
handlungen zu beſchreiten. Seine Münchener 
Rede ſei eine Mahnung an die Friedensſtörer 
geweſen. Bon Rußland drohe im Falle eines 
Sieges eine große Gefahr für die deutſchen 
Gokcialiften, deshalb ſei die ganze Kraft gegen 
Rußland einzuſetzen. Die Gocialiften müßten für 
den Frieden eintreten, da durch Krieg der 
nationale Gedanke erjtarke. Er wolle keine 
Aenderung der Taktik, aber eine confequente 
Durchführung. die Abgg. Singer und Lieb- 
knecht bezeichneten die Rede Vollmars als eine 
Gefahr und Beunruhigung. Die Partei werde 
die jetzige erfolgreiche Parteitaktik beibehalten. 

Meißen, 17. Oktober. Heute Nachmittag er- 
folgte hier die Enthüllung des von Profeſſor 
Andreſen geſchaffenen Denkmals für Boeliger, 
welches die Stadt Meißen und die Porzellan- 
manufactur dem Erfinder des Porzellans errichtet 
hat. Die Bronzebüſte Boettgers ruht auf einem 
reichverzierten Granitſockel. 

Stuttgart, 17. Oktober. Herzog Wilhelm von 
des Königs die Stellung des erſten Agnaten zu⸗ 
kommt, wird in Zukunft mehr als bisher ſich 
mit den Angelegenheiten Württembergs beſchäf⸗ 
tigen. Hiermit in Verbindung ſtehen Meldungen 
über den Austritt des Herzogs aus dem activen 
Dienſt der öſterreichiſchen Armee. 

München, 17. Oktbr. Die „Allgemeine Ztg.“ 
meldet die Ernennung des Herzogs Wilhelm 
von Mürttemberg zum württembergiſchen 
General der Infanterie und deſſen geſtrigen 
Empfang durch den Kaiſer von Heſterreich. 

Wien, 17. Oktober. die „Neue Freie Preſſe“ 
erfährt aus zuverläſſiger Quelle, Herzog Wilhelm 
von Württemberg beabſichtige in Folge des Ab- 
lebens des Königs von Württemberg, wenn auch 
nicht aus der öſterreichiſchen Armee auszuſcheiden, 
doch allerhöchſten Ortes die Bitte vorzubringen, 
von der gegenwärtigen Anſtellung und dadurch 
von der Friedensdienſtleiſtung entbunden zu 
werden. 

Wien, 17. Oktober. Der 50. Geburtstag des 
Abg. Plener hat feine Parteifreunde zu groß- 
artigen Huldigungen veranlaßt. Abends fand 
ein Banket ſtatt, bei welchem Abg. Chlumechg 
unter jubelndem Beifall die Berdienfte Pleners 
entwickelte. Nach weiteren Trinkſprüchen anderer 
Redner toaſtete Plener auf das Wohl der Partei 
und hob die Jortſchritte der Partei hervor. Es 
folgte jubelnder Beifall. 

Wien, 17. Oktober. Da die Quarantänemaß⸗ 
regeln auf alle ſyriſchen Häfen ausgedehnt find, 
hat der öſterreichiſch- ungariſche Lloyd be- 
ſchloſſen, bis auf weiteres außer Beyruth auch 
Jaffa und Caifa von der Berührung durch die 
Llonddampfer auszuſchließen. 

Wien, 17. Oktober. Heute Vormittags fand 
durch den Kaiſer die feierliche Eröffnung des 
hunſthiſtoriſchen Kofmuſeums ſtatt, in welchem 
alle kaiſerlichen Kunſtſammlungen vereinigt find, 
Der Kaiſer nahm unter jubelnder Begrüßung die 
Ausftellung ſämmtlicher Kunſtſchätze in Augen- 
ſchein. der Eröffnungsfeier wohnten die 
Erzherzöge Karl Ludwig, Ferdinand, Albrecht, 
Wilhelm und Rainer, ſämmtliche gemein- 
ſame öſterreichiſche Miniſter, die ungariſchen 
Miniſter Cſann Szögnenni, das diplomatiſche 
Corps, die Präſidien und zahlreiche Mitglieder 
beider Häufer und des Reichsrathes, ſowie Pro- 
fefforen und Künſtler bei. 

Paris, 17. Oktober. Die Beſitzer der Glas- 
flaſchenfabriken hielten heute eine Sitzung ab, 
in welcher ſie beſchloſſen, den Forderungen der 
Strikenden nicht nachzugeben und die Arbeit 
nur unter den früheren Bedingungen aufnehmen 
zu laſſen. Die Berfammlung conſtatirte, daß die 
Hälfte der Strikenden bereits die Arbeit ohne 
Aenderung der früheren Bedingungen aufge⸗ 
nommen habe. f 


— 


Pais, 17. Dhtbr. Im heutigen Miniſterrathe 
erklärte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Yves Gunot, daß der gegenwärtig für ſpaniſche 
Weine geltende Tarif nicht verlängert werden 
ſolle. 

Paris, 17. Oktober. Jules Ferry hat ſeine 
Demiffion. als Präſident der Zollcommiſſion des 
Senats zurückgezogen. 

Nom, 17. Okt. Der Miniſterpräſident Rudini 
iſt aus Monza zurückgekehrt. 

— die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine 
Mittheilung, in der die Meldung der Zeitungen, 
daß der Dreibundvertrag dem ruſſiſchen Miniſter 
Giers in feiner Unterredung mit Rudini mit- 
getheilt worden ſei, für gänzlich unbegründet 
erklärt wird. 

Rom, 17. Oktober. die Regierung hat be- 
ſchloſſen, das Verbot der Einfuhr geſalzenen 
amerikaniſchen Fleiſches nach Italien aufzu- 
heben. 
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im 19, Yntoter; Danzig, 18. Okt. MH. 5. 280. 
Detterausfihten für Montag, 19. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Wolkig, Regenfälle, theils ſonnig, milde; leb ⸗ 
haft windig. Gtürmifd, auf der Oſtſee. 
Für Dienſtag, 20. Oktober: 
Veränderlich, vielfach heiter; angenehme Luft. 
Stürmiſch auf der Oſt- und Nordſee. 


* [Oberpoſidirector Sachsze J.] Der Geheime 
Poſtrath, Oberpoſtdirector und Hauptmann a. D. 

arl Sachsze (früher Oberpoſtdirector in Danzig) 
iſt in der Nacht zum Freitag im 81. Lebensjahre 
zu Berlin 12 

* [Milder Herbst.] Aus Zoppot ſchreibt man uns: 
Auch hier blühen nochmals die Erdbeeren, und es ſind 
uch ſchon viele dunkelroih und N flücken reif. 

on Kimbeeren hat mancher Garkenbeſitzer gleichfalls 

noch eine Nachernte. : 3 

* (Perfonalien.] Der Aratsrichter Schirmacher in 
Rogaſen ift als Amtsrichter nach Schneidemühl verjeht; 
der Juſtizrath Felimann aus Bromberg iſt als Notar 
und Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in JInowrazlaw 
und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Zimmer als Rechtsanwalt 
bei dem Landgericht Zilfit zugelaſſen. Der Betriebs- 
— Philipp iſt von Danzig nach Dirſchau verſetzt 
worben. 

IPoltzeibericht vom 17. Oktober.] Derhaftet: 10 Per- 
onen, darunter 2 Mädchen wegen Diebftahls, 2 Ob- 

achloſe, 2 Bettler. — Gefunden: 1 Diſitenkartentaſche, 
2 Zärbemarken; im Café Central zurückgeblieben: 
1 Taſchenſpiegel nebſt Kamm, 4 Schirme, 5 Stöcke, 
1 Tuch. Fächer, 1 Cigarrentaſche, 5 Paar Hand- 
chuhe, 2 Haarbürften, 5 Taſchentücher, 1 Schleier, 

Shlips, 1 Kragen, 2 Cigarrenſpitzen, 2 Paar Gummi- 

jauhe; abzuholen von der hg — Ver- 
oren: 1 Portemonnaie mit 16—17 Mk, Inhalt; abzu- 
geben an die Polizei-Direction. 

Pelplin, 17. Oktober. Die hiefige Kathedralkirche 
— demnächſt einen Wiederherſtellungsbau erfahren, 

eſſen Koſten auf über 100 000 Mk. veranſchlagt find. 

Elbing, 17. Oktober. Die Generalverſammlung der 
Elbinger Actiengeſellſchaft für Leineninduftrie hat, 
entſprechend den Anträgen der Verwaltungsorgane, 
die Dividende pro 1890/91 auf 7 Proc. feftgefeht. 

8 Aus der Elbinger Niederung, 17. Okt. Geſtern 
brach im dem Dorfe Hackendorf-Robach in der Inſt⸗ 
kathe bes Mühlenbefigers Anders in der Abendſtunde 
Reuer aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß die 


Zricotagen 


„Herren und Kinder 
* a und gewebt. 
Sämmtliche Normal- Krtikel 


Prof. Dr. Guſtav Slg 


für Damen und Kinder, geitricht mit 
doppeltem Knie aus engl. Saſetgarnen, 
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Leute mit knapper 2 das Leben retteten. Bier 
Familien find obdachlos. die Frau des Arbeiters Lietz 
wollte noch Sachen retten, wobei ihre Kleider in Brand 
geriethen und fie fo ſchwer durch Brandwunden ver- 
letzt wurde, daß man fie per Wagen nach Elbing ins 
Krankenhaus bringen mußte, 

Marienwerder, 17. Oktober. Zu den wenigen 
Weißen, welche bei dem Ueberfall der Wahehes un- 
verletzt davongekommen ſind, gehört bekanntlich auch 
der Unteroffizier Wutzer. Derſelbe, eine Hünengeſtalt, 
weilt erſt ſeit Mai d. J. in Oſtafrika und gehörte 
früher der hier ſtehenden Abtheilung des 35. Artillerie- 
Regiments als Sergeant an. — Der leite Brand in 
unſerer Stadt hat wieder die ganze Mifere des klein- 
ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens enthüllt. Eine neue Feuer- 
löſchordnung wurde zwar ſchon vor langer Zeit vor- 
bereitet, fie hat ſich aber aus ihrem embryoniſchen 
Zuſtande noch nicht zu wirklichem Leben entwickelt. 

K. Thorn, 17. Oktbr. Zur Berathung über 
einzuſchlagende Schritte zur Kerbeiführung der 
Aufhebung des ruſſiſchen Kusfuhrverbotes für 
Delkuchen hatte die hieſige Handelskammer zu 
geſtern Nachmittag eine Verſammlung einberufen 
und zu derſelben die intereſſirten kaufmänniſchen 
Corporationen, Landwirthe und hieſige Gewerbe- 
treibende eingeladen. Vertreten waren die Kan- 
delskammern zu Breslau, Poſen und Oppeln, 
ferner die Borfteherämter der Kaufmannſchaft zu 
Danzig und Königsberg, auch Herr Reichstags- 
abgeordneter v. Slaski war erſchienen. Die Mit- 
glieder der Thorner Handelskammer waren faſt 
vollzählig anweſend. die Verhandlungen wurden 
in einem Raume des geſtern eröffneten Artus- 
hofgebäudes gepflogen, alſo an einer Stelle, wo 
vor Jahren die Vertreter der Thorner Kaufmann- 
ſchaft manchen wichtigen, dem Thorner Kandel 
zum Gegen gereichenden Beichluß gefaßt habe. 
Möge die Stelle der heutigen Berathung ein gutes 
Omen ſein für die gefaßten Beſchlüſſe. Nachdem 
der Vorſitzende der Thorner Handelskammer, 
Herr H. Schwartz jun., die Erſchienenen begrüßt 
und den Gegenſtand der Erörterung aus einander 
geſetzt hatte, dankte Herr Mugdan - Breslau für 
die Einladung, dabei hervorhebend, daß ein 
Vorgehen ſämmtlicher Kammern in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit wenn auch nicht vollen 
Erfolg habe, ſo doch einigermaßen den erſtrebten 
Zweck erzielen werde. In die ſich nunmehr ent- 
wickelnde Debatte greifen die Herren Petter - 
Danzig, Mugdan-Breslau, Dr. e 
Thran-Königsberg, Rawitzki, Roſenfeld, Schirmer, 
Lewin- Thorn und der Reichstagsabgeordnete 
Slaski ein. Letzterer gab zu, daß durch 
das in Rede ſtehende Ausfuhrverbot die 
deutſche Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt werde; 
Herr Mugdan-Breslau führte aus, daß die Ein- 
fuhr von Oelkuchen aus Rußland 2—3 Millionen 
Centner betrage, für welche die deutſche Induſtrie 
keinen Erſatz ſchaffen könne. Angenommen 
wurde ſchließlich der Antrag des Vorſitzenden: 
„Den Herrn Reichskanzler bezw. Handels- 
miniſter zu bitten, im diplomatiſchen Wege ſic 
veranlaſſen, daß ſämmtliche Contracte, welche ſich 
auf Lieferung von Oelkuchen beziehen und nach- 
welslich vor dem 9. Oktober abgeſchloſſen wurden, 
erfüllt werden. Ein Zuſatzantrag: „Sollten ſich 
jedoch dieſem Antrage ſeitens * 4 
Regierung Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo ſoll 
dieſelbe angehalten werden, wenigſtens diejenigen 
Partien Oelkuchen, die unter Zahlung von Angeldern 
gekauft worden ſind, zur Ausfuhr zuzulaſſen, oder für 
Rückerſtattung der gezahlten Angelder Sorge zu 
tragen“, wurde abgelehnt. — dem Herrn Reichs- 
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200 000 Looſe und 18930 in 2 Klaſſen vertheilte Geldgewinne. 118 
Ziehung der 1. Klaſſe in Berlin vom 24.—26. November 1891. 
Ziehung der 2. Klaſſe in Berlin vom 18.— 23. Januar 1892. N 
Originallooſe zur 1. Klaſſe Yı Mk. 21, ½ ME. 2,10, 
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Motto: Gute Arbeit empfiehlt ſich von ſelbſt. 
F. Sepanski, Kunſtgärtner, 


Blumen-Bazar; Gr. Scharmachergaſſe 7, 
Danzig. 


kanzler und dem Herrn Handelsminiſter wurde 
von den gefaßten Beſchlüſſen ſofort telegraphiſch 
Mittheilung gemacht mit der Anfrage, ob die 
sn geneigt ſeien, eine Deputation am 

ienftage oder an einem nächſtfolgenden bezw. 
an welchem Tage zu empfangen. In die De- 

utation wurden gewählt die Herren H. Schwartz 
jun. (Vorſitzender der Thorner Handelskammer), 
Reichstagsabgeordneter v. Slaski, Mugdan- 
Breslau, Petter-Danzig, Thran⸗-Königsberg, und 
eventuell als Stellvertreter Aſch-Poſen, Dr. Stege 
mann-Oppeln. 

Lauenburg, 17. Oktober. (Privattelegramm.) 
Das amtliche „Kreisblatt“ bringt, wie vermuthet 
wurde, heute nun wirklich ſchon die Bekannt- 
machung. daß der Wahltag für die Reichstags- 
Nachwahl auf den 27. Oktober anberaumt iſt. 

Landsberg (Oſtpr.), 16. Oktbr. Der Handfertigkeits- 
unterricht ſcheint auch hier eine Pflegeſtätte gefunden 
u haben. Auf Anregung des Lehrers Kuhn, der in 
iefem Jahre einen Curſus in der Lehrerbildungs- 
anſtalt des Königsberger Vereins für Knabenhand- 
arbeit durchgemacht hat, ſind mehrere angeſehene 
Männer der Stadt zu einem Comité zuſammengetreten, 
das ſich die Förderung dieſer Sache zur Aufgabe ge- 
macht hat. Es ſteht zu erwarten, daß in den nächſten 
Wochen mit der Einrichtung eines Arbeitscurſus für 
Schüler wird vorgegangen werden können. (8. H. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Athen, 16. Oktober. Für ſuriſche Provenienzen 
wurde eine elftägige Quarantäne auf der Inſel Delos 
angeordnet. 

Larnaca, 15. Oktober. die Cholera tritt in 
Damascus ſtärker auf. Der um die Stadt gezogene 
Cordon erweiſt ſich als nutzlos. In Folge deſſen 
haben Leute, welche von Damascus kommen, eine 
iehntägige Quarantäne in dJeffa und Beyrut zu 


eſtehen. 

Schiffs-Nachrichten. 

Thiſted, 13. Okt. die Schoonerbrigg „Henriette“ 
aus Faaborg, am 7. Auguſt mit ca. 2300 Tor. Salz 
von St. Ubes nach Thiſted abgegangen, lief Anfang 
September mit Schaden, den ſie im Skagerak erhalten 
hatte, in Moß ein und ſetzte am 24. Septbr. die Reife 
it. hier fort. Da das Schiff noch nicht angekommen 


iſt, fürchtet man, daß es mit Mann und Maus ver- 
loren gegangen iſt. 
C. London, 15. Oktbr. Der Orkan, welcher am 


Dienſtag die Südküſte Englands und Irlands heim- 
ſuchte, hat ſich über das ganze Der. Königreich ver- 
breitet. die Küſtenwächter und Mannſchaften der 
Reitungsboote hatten während des Sturmes eine böfe 
Zeit, da ſie Tag und Nacht auf dem Poſten ſein mußten, 
um den bedrohten Schiffen in der Nähe der Küſte Hilfe 
u bringen. Das in Gorleſton in der Grafſchaft Suffolk 
Hationiste Rettungsboot „Mark Lane“ rettete am 
Dienſtag Abend die ei der Schaluppe „Ada“ 
von Portsmouth, weiche auf den Grund gelaufen war. 
Das in Ramfay auf der Isle of Man ſtationirte 
Rettungsboot „Mary Iſabella“ brachte an demſelben 
Abend mit Hilfe eines Schleppdampfers die „Marn 

nes“ von Dumfries und ihre Bemannung 
wohlbehalten in den Kafen. Daſſelbe Rettungsboot 
ging einige Stunden darauf wieder hinaus in die 
See und brachte die bös jugerichtete „Unity von 
Cheſter mit ihrer Mannſchaft mit zurück. Das in Peel 
auf der Isle of Man ſtationirte Rettungsboot landete 
am Dienſtag Abend die 10 Mann ſtarken Beſatzungen 
der Schooner „Glide“ und „Nelſon““ von Belfort, 
welche in größter Gefahr geſchwebt hatten. Bei Glasgow 
kamen mehrere Schiffsunfälle vor, doch ſind zum Glück 
keine Menschenleben zu beklagen. Bei Dublin lief eine 
norwegiſche Bark auf den Strand. Die verheerende 
Gewalt des Sturmes erſtreckte ſich jedoch auch über 


Fantaſie-artikel. al 
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ſeidenen und wollenen Tüchern 
und ae für ben Haus- und Gejell- FEIR 


zurückgeſetzter Waaren. 


Gr. Krämergaſſe Nr. 2 u. 3. 


den Atlantic. Zum Glück haben ſich die in St. Johns 
auf Neufundland von einem wahnſinnigen Matrofen 
verbreiteten Gerüchte über den Untergang der „City 
of Rome’ nicht beſtätigt. Der amerikanifce Kreuzer 
„Atlanta“, über deſſen Sicherheit man Beſorgniſſe 
gehegt hatte, iſt, nachdem er dem Orkan 50 Stunden 
ausgeſet war, an der Delaware Barre angekommen. 
Während des Sturmes fand eine Gaserplojion an Bord 
ſtatt, dei welcher 6 Perſonen Verletzungen empfingen. 
Die nächſten Tage dürften weitere Meldungen über die 
Opfer des Sturmes bringen. 


Briefkaſten der Redaction. 
B. in Sw.: Es kommt dabei in erſter Linie auf das 
Lebensalter an. Kierüber enthält Ihre Anfrage nichts. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2437/, Franzoſen 2418, Lombarden 92, 
Ungar. 4% Goldrente — Ruſſen von 1880 —. 
Paris, 17. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 33 Rente 
96,72½, 3% Rente 96,20, 4% ungariſche Goldrente 
90,93, Franzoſen 621,25, Lombarden 240,00, Türken 
17.02½, Kegypter 490,31. — Tendenz: behauptet. 
— Rohiucker loco 880 34,50, weißer Zucker per Okt. 
35,87½, per November 35,87½, per November-Januax 
36,00, per Januar-April 36,62½. Tendenz: matt. 

London, 17. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
958/16, 41 preuß. Conſols 10312, 4% Ruſſen von 1889 
95%, Türken 17, ungar. 4 Goldrente 893/8, 
fegypter 96. Platzdiscont 2¾ %. — Tendenz: feſt. 
— Savannazuker Nr. 12 15¼½, Rübenrohzucker 13¼. 
— Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 17. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
95,30, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 102. 

KRewnork, 16. Oktober. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,80%, Cable -Transfers 1,84 ½2, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,26 ½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) gas. 4% fundirte Anleihe 1168/5, Canadian 
Bacific-Actien 88½, Central-Bacific-Act. 33½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 115%/s, Chic., Mil. St. P 
Actien Taz, Illinois-Central-Act. 102, Lake-Shore- 
Nichigan-South-Actien 124½, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 79/2, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 30/, 
Newy. Lake- Erie- u. Weſt. jecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 111¾, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 75¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 53¼, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien * 
Union - Bacific- Actien 411, Denver- un io- 
Grand Brefered - Actien 47½, Silber-Bullion 


Rohzucker. 
Privalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 17. Oktober. — ſchwächer. Heutiger 
rt 85/0 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 

tranſito franco Neufahrwaſſer. 8 
ktbr. Mittags. Stimmung: ſchwach. 
Oktbr. 1 Käufer, November 13.02ʃ½ . do., 
Desember 13,05 AM do., Januar-März 13,22½ M do., 


Mär; 13,32½ al do. . 
Abends. Gtımmung: ſtetig. Oktober 13,17% MM 
Käufer, November 13,00 M d., Desbr. 13,05 MM do, 


Januar-DMärz 13,20 M do., März 13,30 M do. 


d 
961. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Blonde (SD.), Jahn, London via 
Stralſund, Güt 


er. 
Geſegelt: Ernſt Friedrich, Getzien, Colberg, Holl. — 
Friederike und Marie, Sprenger, Hurtlenool 650. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen e 
u Nachrichten: i. D. H. Röckner, — das Feuilleton = 
H. Röckner, — den lohalen und provinzielen, Handels-, 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. 
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Das Lager enthält: 


Kleiderſtoffe in Ganz- und Halbwolle, 


darunter ſämmtliche Neuheiten für die Herbit- und Winter-Gaifon, 


Schwarze Stoſſe in glatt und gemuſtert, 
8 Seidenſtoffe für Roben in ſchwarz, weiß und farbig, 
5 Sammete, Plüſche und ſeidene Beſatzſtoffe, 
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Leinen-Waaren za Setifiofe, Flanell, Ti läge, Handtücher und Vetl⸗ Federn 


5 i m haltigſter Auswahl 
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Bilder aus Alt- und Neu-Japan. 
VI. Japans Wiedergeburt. 


Nach der Vertreibung der Jeſuiten und Aus- 
ſchließung der Fremden befand ſich Japan in 
einem ähnlichen Zuſtande der Erſtarrung, wie 
die Raupe nach ihrer Perpuppung: ſcheinbar 
fehlt jede Veränderung; die Berichte bei Wieder- 
erſchließung des Landes laſſen genau dieſelben 
Züge des Volkslebens wiedererkennen, wie die 
der allein noch zugelaſſenen Kolländer 200 Jahre 
früher; unter der ſtarren Oberfläche keimte 
dennoch neues Leben, nur der Frühlingsſonne 
wartend, um durch die Hülle hindurchzubrechen. 
Ein Sauerteig, der im Stillen wirkte, war in 
den Holländern gegeben. Zwar bilden die 
ſchimpflichen Bedingungen, durch welche dieſe ihr 
Sandelsmonopol in Nagafaki erkauften, eins der 
traurigſten Blätter, welches Europäer der japani- 
ſchen Geſchichte hinzugefügt haben. Die Kanonen 
holländiſcher Schiffe bedrohten neben den japa- 
niſchen Regierungstruppen Shimabara, die letzte 
Zufluchtsſtätte der eingebornen Chriſten: das 
war die Gegenleiftung für ihren Kandelsfrelbrief. 
Noch ſchmachvoller war die Behandlung, die ſie 
ſich bei Ausübung ihres Monopols gefallen ließen: 
nur ein Schiff durfte jährlich auf Deſima landen, 
vor der Landung mußte alles, was an das 
Chriſtenthum erinnerte, Bibeln, Kreuze, Gebet- 
bücher, ſorgfältig verſtecht werden; denn das 
Schiff wurde genau von japaniſchen Spähern 
unterſucht. Auf der Inſel wurden die Holländer 
wie Gefangene überwacht und mußten ſich von 
Japanern bedienen laſſen, die ſammt den Ueber- 
wachungsbeamten mit heiligen Eiden geſchworen 
hatten, den verhaßten Fremden keinerlei Porſchub zu 
leiften, indem ſie dabei ein Bild des Gekreuzigten 
mit Füßen traten. So geſellten die proteſtantiſchen 

olländer zu dem Haß, den jeſuitiſcher Fana- 
tismus geſäet, die Verachtung gegen europäiſche 
Cultur und Religion in der Bruft des Japaners. 
Ein Berdienft darf ihnen jedoch nicht beſtritten 
werden: durch ſie iſt die Sehnſucht der Japaner 
nach der wunderbaren Welt des Weſtens geweckt 
und wach erhalten, und jo eine andere Zeit vor- 
bereitet worden. Auch während der Zeit des 
ſtrengſten Berſchluſſes gab es bildungsdurſtige 
Japaner, die unbeirrt durch die 5 
Strafedicte, eine volle Lebensarbeit daran ſetzten, 
um holländiſche Werke in ihre Landesſprache zu 
überſetzen; dazu gährte in den Kerzen der Dai- 
mnos und Samurais wachſender Unmuth über 
die Tyrannei des Shogun. Es bedurfte nur des 
Anftoßes von Außen, und der Bann war ge- 
brochen. 

Und der Anſtoß kam: 1853 legte ſich ein 
amerikaniſches Geſchwader unter dem Admiral 
Perry am Eingang der Yedobudt vor 
Uraga auf Idzu vor Anker, Der Admiral über- 
reichte feierlich ein Schreiben, worin der Präſident 
der Vereinigten Staaten um einen Schiffahrts- 
und Zreundihaftsuertrag erſuchte, und erklärte, 
ohne ſich um die Einwände der Japaner 
kümmern, er werde im nächſten Jahre wieder- 
ROM um fih die Antwort zu holen. Er 
kam 1854 ſtatt mit vier mit acht Riefenpanzer- 
ſchiffen, die er noch näher an Yedo, als im 
vorigen Jahre, anlegen ließ; Probeſchüſſe aus 
ihren Kanonen zeigten die furchtbare Wirkung; 
die Zumuthung, in Nagaſaki, dem Kafenplatz der 
Holländer, die Antwort abzuwarten, lehnte Perry 
mit dem Bemerken ab, daß Amerika ſich über- 
EA nicht fo — Tr Bedingungen, wie die 


olländer, gefallen laſſen werde. Als die beſtürzte 
Shogunatsregierung endlich auf Verhandlungen 
in Kanagawa (dicht bei Yokohama) einging, 
er er den erſtaunten Japanern einen 

elegraphen und eine kleine Eiſenbahn. Der 
Eindruck war überwältigend; der Japaner Katſu 
faßte ihn ſpäter in die Worte, er und ſeine 
Freunde hätten ſich geſtanden: „Nicht fie, ſondern 
wir find die Barbaren.“ Bor allem trug Perrn's 
würdevolle Ruhe, fein zähes FJeſthalten an feiner 
Forderung ohne Drohung den Sieg davon. Zu- 
nächſt wurden zwei Häfen für vorübergehenden 
Aufenthalt bewilligt, und von 1859 ab allmählich 
ſieben Käfen erſchloſſen, in denen ſich die Fremden 
innerhalb eines ihnen angewieſenen Fremden- 
viertels niederlaſſen durften. 


I Aus Berlin. 


Die ſtrahlend ſonnigen Herbittage find vorüber; 
vom grauen Himmel gießt heute unaufhaltfam 
der Regen und giebt der ganzen Stadt ein ver- 
ändertes trübes melancholiſches Ausſehen, das 
ſelbſt am Abend die tauſend elektriſchen Glüh- 
lichter vergebens zu verbannen ſich bemühen. 
Schade, daß man nicht in den verfloſſenen Sonnen- 
tagen von dem herrlichen Neubau der Nürnberger 
Tucher'ſchen Brauerei in der Friedrichſtraße die 
verhüllende Leinwand von der reichbemalten Front 
des Haufes hat fallen laſſen, welch' größeren 
Effect würde das hervorgebracht haben, wenn 
wir die ſelbſt durch den ſtrömenden Regen 
farbenfroh leuchtende Bemalung in dem günſtigen 
Licht eines hellen Tages hätten erblicken können! 
Das Haus, an dem wohl niemand in den nächſten 
Tagen vorübergehen wird, ohne einen Augen- 
blick Zeit zu finden, es mit Interefie zu betrachten, 
iſt im romaniſchen, ein wenig ins Gothiſche über 
gehenden Stil, ſo wie man im ſüdlichen Tirol — 
allerdings in weniger großartiger Weiſe — der- 
gleichen Bauten findet, aufgeführt. ueber dem 
mächtigen Sandſteinportal dieſes die Ecke der 
Friedrich- und Taubenſtraße bildenden Fauſes, 
zwiſchen den Zenſtern der erſten und zweiten 
Etage iſt der Einzug des Markgrafen Achilles 
von Brandenburg in Nürnberg dargeſtellt, jener feſt. 
liche Empfang der Stadt Nürnberg, als der Markgraf 
von Brandenburg im Jahre 1455 mit den Nürn- 
bergern Frieden geſchloſſen hatte. Im Linter⸗ 
grund ſieht man in grauem gedämpften Ton die 
Stadt Nürnberg mit ihren Kunderten von 
Thürmen und Thürmchen, im Vordergrund, in 
lebhaften und brillanten Farben, den Zeſtzug, 
aus dem ungemein plaſtiſch die Figur des eben 
vom Pferde geſtiegenen Markgrafen heraus tritt. 
Alle Fenfter des Gebäudes find mit farbigen 
Arabesken umrahmt. Der Giebel iſt einfach; aus 
der Giebelwand ragt nur wenig ein Erker aus 
gelbem Sandſtein hervor, deſſen kleines Dach von 
Kupfer, grün angeſtrichen, als Knauf eine große 
»sihene nach vorn über geneigte Sonne 


zu 
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Sonntag, 18. 


Eine ungeheure Aufregung im ganzen Lande, 
namentlich unter den Samurais, war die nächſte 
Folge. Jikamon-no-kami, der allmächtige Miniſter 
des ſchwachen Shogun, hatte die Verträge mit den 
verhaßten Fremden ohne Zuſtimmung des Mikado 
abgeſchloſſen. In der Empörung über die Zulaſſung 
der Barbaren machte ſich daher der längſt gährende 
Groll gegen die Shogunatsregierung und über 
die Nichtachtung des Mikado Luft. Jikamon wurde 
18 in ſeiner Sänfte ermordet; die Mörder 
legten im nächſten Miniſterpalaſt eine Denkſchrift 
nieder, worin fie ihre That durch den himmel- 
ſchreienden Berrath Jikamons gegen das Bater- 
land begründeten, und übergaben ſich ſelbſt dem 
Arm der Gerechtigkeit; aber das Haupt Jikamons 
wurde nach Kyoto geſchleppt und dort am Thor 
auf einer Stange mit der Inſchrift „das Kaupt 
eines Berräthers” ausgeſtellt. Bewaffnete Banden 
von Ronins “), herrenlos umherziehenden Samu- 
rais, ftreiften aufrühreriſch durch das Land mit 
dem Ruf „Fort mit den Fremden“ — „Ehre dem 
Mikado“, was gleichbedeutend war mit dem 
anderen „Weg mit dem Shogun“. Als der Eng- 
länder Richardſon den Weg des mächtigen 
Daimno von Gatjinna”*) kreuzte, während die 
Landesſitte erforderte, ſich zur Erde zu 
werfen und in dieſer devoten Stellung den Zug 
vorüberzulaſſen, wurde er von den Trabanten 
des Fürften ermordet. Mori, der Daimno des 
kriegeriſchen Choſhubezirks errichtete bei Ghimo- 
noſeki Batterien und ließ vorüberfahrende 
europäiſche Schiſſe beſchießen. Das Bombardement 
Shimabaras, der Hauptſtadt von Gatjuma, durch 
die Engländer und die Zerſtörung der Batterien 
von Shimonoſeki durch ein vereinigtes Ge- 
ſchwader der Weſtmächte (1865) war die Antwort. 
Aber nun wurde die Erhebung gegen die fremben- 
freundliche Shogunatsregierung in den Güdmejt- 
provinzen allgemein, die Aufſtändiſchen, nament- 
lich durch die treffliche Führung des helden- 
müthigen Saigo Takamori und mit Silfe 
europäiſcher Bewaffnung, blieben ſiegreich, und 
der eben neu ernannte Shogun Ghitotjubaihi 
bot dem Mikado feine Abdankung an, damit 
nach den Worten eines ehrwürdigen Daimyo, 
der ihm dieſen Schritt gerathen, während die 
Fremden an die Thore pochten, nicht das Land 
geſchwächtſei durch ein Haupt mit zwei Angeſichtern, 
welche nach entgegengeſeßter Richtung ſchauten. 
Als jedoch der Mikado die Shogunatstruppen, 
die feinen Palaft in Kyoto bewachten, durch 
Truppen der früheren Revolutionspartei erſetzte, 
wurde Shitotſubaſhi wankelmüthig und zog mit 
30 000 Mann gegen Kyoto, wurde aber durch 
das kleinere, doch beſſer geführte Mikadoheer, 
das Takamori zum Generalſtabschef hatte, im 
Januar 1868 bei Zufhimi unweit Kyoto ge- 
ſchlagen; der Mikado zog ſchon im November 
deſſelben Jahres in Yedo, von nun an Tokyo 
(Dſthauptſtadt) genannt, als Sieger ein, das 
Shogunat wurde aufgehoben und der letzte 
Tokugawaſhogun mußte ſich ins Privatleben 
zurückziehen. 


war der entgegengefette von dem, welchen man 
hätte erwarten ſollen. die Partei der 
Fremdenhaſſer hatte geſiegt, aber ihre einſichtigen 
Leiter hatten ſchon bei der derben Lection, die fie bei 
Shimonoſeki erhalten hatten, erkannt, daß es 
vergeblich ſei, die Barbaren vertreiben zu wollen, 
daß man vielmehr von ihnen lernen, aber dafür 
die Kräfte des Landes einheitlich zuſammenfaſſen 
müſſe, um ihm die Unabhängigkeit zu ſichern. 
Die Mikadoregierung beftätigte die Verträge mit 
den Weſtmächten, und bald darauf legten 270 
Daimnos — voran die der ſiegreichen Revolutions- 
partei — freiwillig ihre Fürſtenrechte, ihre Truppen 
und Schiſſe dem Mikado zu Füßen; dieſer ver⸗ 
ſprach eine volksthümliche Regierung und eine 
allmählich anzubahnende conſtitutionelle Ber- 
faſſung. Zahlreiche junge Japaner und höhere 
Beamie wurden nach dem Weſten geſandt, um 


die dortigen Einrichtungen zu ſtudiren, und 
bald ſuchte Japan unter beiſpiellos da- 
ſtehenden Anſtrengungen ſich auf den ver- 


ſchiedenſten Gebieten die Cultur des Abend- 


) Ronin = Wellenmann. ; 
**) Der ſüdliche Bezirk von Ayufhu. 2 
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trägt. das übrige große Dach des ganzen 
Fauſes wird von kleinen Thürmchen und 
ſtiliſirten Schornſteinen unterbrochen. Viele, jedoch 
nicht alle Zenjter haben Vutzenſcheiben. Der 
innere Hof des Kauſes, der ganz befonders einen 
vornehmen joliden Eindruck macht, iſt ganz aus 
rothem Sandſtein hergeſiellt. Im Parterre ſind 
große, durch Zlachbögen überſpannte Niſchen, die 
durch Malereien verziert ſind. Die Bilder ſtellen 
Anſichten der Stadt Nürnberg dar; fo ſehen wir 
z. B. in der erſten Niſche drei der bekannten 
Nürnberger Thürme, den „Lug ins Land“, den 
Heide- und den fünfeckigen Thurm. Eine andere 
Niſche führt ein Stück der ſo überaus maleriſchen 
Stadtmauer vor. Der Schöpfer aller der am 
Tucher'ſchen Haufe befindlichen Gemälde iſt der 
Maler Wander aus München, der Maler der 
lediglich decoratio gehaltenen Sachen jedoch der 
Malermeiſter J. B. Graef in Berlin. Dası Haus 
gehört ſicher zu den intereſſanteſten und reichſten 
Bauten Berlins und trägt in ſeiner lebhaften 
maleriſchen Wirkung bedeutend zur Verſchönerung 
der ſtattlichen Friedrichſtraße bei. 

Eine andere neue Zierde der Stadt entzieht ſich 
noch immer den Blicken der Paſſanten. Der 
Begas-Brunnen iſt noch nicht von der das 
Brunnenbaſſin völlig verdeckenden Bretterwand 
befreit, und das Haupt des Neptun umhüllt ſich 
noch immer mit Sackleinwand, allerdings ragt 
der Dreizach ſchon keck in die Luft, wenn er 
auch an jeinen Zinken noch Spuren ehemaliger 
Stoffumhüllung trägt; auch die, wie mir fcheint, 
allzu muskulöfen Beine des wäſſerigen Gottes 
find entblößt und hängen über der riefigen von 
Tritonen getragenen Muſchel herunter. Einige 
Putti, einige weibliche Köpfe mit nacktem Hals 
ragen über die Breiterwand. Doch giebt dies 
alles, wie man ſich denken kann, keine Ahnung 
davon, wie das Ganze wirken wird. 

Das thätige Leffing-Theater hatte für den 
Sonnabend wieder eine Premiere, das Werk 


eines öſterreichiſchen Dichterpaares, der Herren. 


Schwarzkopf und Karlweiß, angeſetzt. Das neue 
Drama nennt ſich „Eine Geldheirath“. Die er- 
müdende Moral des Stückes: „Geld allein macht 


liche Wolken ihn neidiſch allen 


Oktober 1891. 


um aus einem mittel- 
alterlichen Feudalſtaat ein moderner ein- 
heitlicher Rechtsſtaat mit allen Hilfsmitteln 
europäiſcher Civiliſation zu werden. Wenn der 
ſchroffe Uebergang wunderliche Gegenſätze und 
auch Mißgriffe zu Tage brachte, dürfen wir uns 
wundern? Bewundern müſſen wir vielmehr den 
Ernſt, die Nachhaltigkeit und den unleugbaren 
Erfolg dieſer Culturbeſtrebungen. Eins freilich 
wird ſich noch fragen: Die europäiſche Civiliſation 
ſteht auf den Schultern des Chriſtenthums, die 
Aneignung derſelben ohne die Wurzel kann nur 
oberflächliche Politur, keine gründliche Durch- 
bildung zeitigen. Wie hat ſich Neujapan zum 
Chriſtenthum geſtellt? 


Näthſel. 
1 


Von vorn bedeut' ich eine Wahl, 
Von hinten bin ich grau und kahl, 
Doch wenn du Wein mir vorgefeht, 
Bedeute ich zu guter letzt 

Ein Feſt am ſchönen grünen Rhein 
Mit Evos und Luſtſchalmei'n. 


II. Dreiſtlbige Charade. 
Don meiner Erſten hab' ich wenig mehr, 
Und meine beiden Letzten ſind faſt leer; 
Doch, was ſie noch enthalten, wend' ich an, 
Daß ich das Ganze mir verſchaffen kann. 
Und ſo erkauf' ich mir an jedem Tag, 
Was ich am folgenden nicht haben mag. 


landes anzueignen, 


III. Homonym. 
„So können zwanzig Jahre oft vergeh'n, 
Und aus der Schulzeit kennt man noch Geſichter!“ 
„Was ward aus dir, ſeit wir uns nicht geſeh'n?“ 
„Ich bin Beamter; du?” „Man nennt mich Dichter.“ 


„O glücklich, wer ein ſolches Loos ſich ſchuf!“ 
„Ach male deins nicht in zu ſchwarzen Farben: 
Das * hat mehr zwar mein Beruf, 
Doch dafür haft du's ſelbſt und ich muß darben.“ 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19 152. 


1. Bubenſtreich. 2. Neger — Regen. 3. Esge — suus (ein). 

Richtige Cöſungen aller Räthſel ſendten ein: Natalie Gr., 
Sophie K., Ida S., Herma d. A., Herta fl., Emmi v. K., Luci D., 
Hermine K., Erneſtine K., Marie B., Ida 3., Margarethe Sch., 
Hildegart B., Jranz B., Ernſt B., Albrecht v. Sch. Srieda Gt., 
Alice g., Frieda u., Erna B., Elifabeth K., Karl W.. Anna B.. 
Elſa C., Ella K., Ella G., Joganna W., Cuiſe N., Erna R.; ſämmtlich 
aus Danzig. 

Richtige Söſungen gingen ferner ein: „Kinderfreundin“ (1. 3.), 


) 
Marie Baus 2.), Paul Dionglowski_ (1. 2.), Nobert Sander G.). 


Gertrud G. (I. 3.), Marie E. (1. 2.) ; ſämmtlich aus Danzig. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Ob wohl der reſp. die Laternenanzünder der großen 
Allee geſtrikt haben mögen, dachte Schreiber dieſes, 
als er am 13. d. M., Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr, 
das Wagniß eines Spazierganges dort unternahm, — 
da belehrte ihn ein plöhlices Hervortauchen des 
Mondes, daß die „Väter der Stadt“ am Ende aus 
Sparjamkeitsrücfichten das Anzünden der Laternen 
wegen des bekannten „Mondſcheines im Kalender“ 
unterfagt haben könnten. Nun freilich, es ließ ſich ja 
nicht leugnen, an dieſem Tage war Luna ganz be- 


ſonders gnädig, indem ſie wenigſtens ab und zu einige 


der Erfolg für das Derhältniß zu den Fremden Heer Silberſtrahlen durch den Wolkenſchleier in die 9% d. Mi 


ſonſt ſtockfinſtere Allee ſandte, ſo daß, man zeitweiſe 
wirklich in der glücklichen Lage war, einer Baum- 
wurzel, einem Prellſtein oder ſonſtigen kleinen Kinder⸗ 
niſſen auszuweichen und mit einigem Geſchick ſogar 
unverſehrt über die Be Grandſchüttung in der 
erſten Hälfte der Allee fortzubalanciren. Geſtern aber 
und heute war unſer lieber Trabant leider nicht mehr 
in der Lage, uns armen Allee-Spaziergängern dieſen 
Liebesdienſt erweiſen zu können, zumal undurchdring- 
{ ſehnſüchligen Blicken 
entzogen. Dank gebührt höchſtens den Pferdebahn ⸗ 
wagen, die ab und zu ſo liebenswürdig waren, den 
Spaziergängern von ihrem Ueberfluß an Licht mitzu- 
theilen, freilich nur, um fie nachher das Stockfinſtere 
um fo fühldarer empfinden zu laſſen. Gott ſei Dank, 
daß es wenigſtens noch Unfallverſicherungen giebt — 
allerdings nur ein geringer Troſt! O liebe Väter der 
Stadt, die ihr euch doch ſogar des armen Viehes er- 
barmt, warum ſeid Ihr jo mitleidlos? Iſt Euer Herz 
ſo hart wie Stein gegen die Paſſanten der Allee, die 
das rein menſchliche Bedürfnik, nach des Tages Arbeit 
friſche Luft zu ſchöpfen, nicht mal Bier zu trinken, vor 
das Dlivaer Thor treibt? Petroleum iſt doch jetzt fo 
billig, bloß 18 Pfennige das Liter. Laßt den Boll- 
mond ſchon Vollmond fein, die einfachen Petroleum 
laternen find uns lieber und ſicherer, nota bene — 
wenn ſie brennen. E. v. K. 


N rer 


nicht glücklich“, verräth der Titel ſchon. Und der 
ſonſtige Inhalt iſt, außer einigen geiſtvollen Be- 
merkungen und Witzen, ebenſo öde. Ein armer 
junger Mann Dr. Nichard v. Wardegg heirathet 
ein reiches junges Mädchen, die Tochter des 
protzenhaften Emporkömmlinzs Linhart. Die 
liebeleere Ehe macht die Frau ſchlecht, 
fie wird eine Berfchmenderin und Koheite 
und, als der raſende Luxus ſie ruinirt 
hat, wird fie die Geliebte eines ehe⸗ 
maligen Schreibers ihres Vaters, der in- 
zwiſchen durch die Erbſchaft von Millionen den 
nothwendigen Nimbus in den Augen der Frau 
Camilla Wardegg erlangt hat. Der brave Gatte, 
der die Ehre ſeines Kauſes geopfert fieht und 
mit Sorgen kämpft, ſtößt feine Frau von fi. — 
Die Darfteller verdienten jedes Lob, fie nahmen 
ſich des Werkes mit großer Hingabe und mit 
allem Eiſer an. Fräulein Jenny Groß war als 
elegante Dame von Welt ganz vorzüglich; ſie 
entfaltete einen ſtaunenswerthen Toiletten-Reich⸗ 
thum. Frau Petri, in der Rolle der liebenden 
Putzmacherin, war reizend wie immer. Die 
Autoren wurden mehrfach gerufen. Trotzdem 
glaube ich nicht, daß die „Geldheirath“ lange 
auf dem Repertoire des Leſſing-Theaters bleiben 
wird. 

Don der nächſten Premiere, die am kommenden 
Freitag in demſelben Theater über die Bretter 
gehen ſoll, einem vieraktigen Luſtſpiel von Oscar 
Blumenthal und Guſtav Kadelburg, verſpricht 
man ſich ſehr viel. Läßt doch ſchon der Titel 
„Die Luft der Großſtadt“ der erwartungsvollen 
Phantaſie den weiteſten Spielraum. Natürlich 
werde ich nicht verfehlen, Ihnen des Näheren 
darüber zu berichten. 

Mit der Neuaufführung von Leſſings „Nathan“ 
hatte das Deutſche Theater einen glücklichen Griff 
gethan. Max Pohls Nathan war eine gereifte 
und vorzügliche Schöpfung; er gab dieſen Apojtel 
der Toleranz mit Hoheit, Milde und Weisheit. 
Das zahlreiche Publinum lauſchte voll Andacht 
und kargte nicht mit ſeinem Beifall. 

Das Kunſtgewerbe-Muſeum beginnt jetzt wieder, 
wie alljährlich um dieſe Zeit, mit der Ausftellung 


Standesamt vom 17. Oktober. 


Geburten: Arb. Emil Otto Mietzke, T. — Zimmer- 
mann Johann Sarehki, S. — Feuerwehrmann George 
Heinrich Schlicht, S. — Schmiedegeſelle Karl Franz 
Marquardt, S. — Bautechniker Carl Zöllner, 2 T. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Gottlieb Engel, T. — Arbeiter 
Johann Heinrich Raulin, S. — Schloſſergeſ. Hermann 
Karl Will, S. — Unehel.: 3 S., 2 T. 

Kufgebote: Malergehilfe Hermann Robert Schedler 
und Julianne Anna Kerber. — Kolzarbeiter Peter 
Wunderlich und Ottilie Wilhelmine Schütz, geb. Schöwe. 
— Tiſchlergeſelle Wilhelm Friedrich und Ottilie Wil- 
helmine Briozowski. — Malergehilfe Maximilian 
Adolph Sablonski und Julie Laura Schönroch. — 
Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm Aulike und Maria 
Louiſe Cauterwald. — Arbeiter Adolf Schrötter zu 
Zigankenbergerfeld und Amalie Kohn daſelbſt. — 
Arbeiter Gottlieb Ferdinand Jahn zu Wentkau und 
Wilhelmine Mielke daſelbſt. — Arbeiter Friedrich Franz 
en zu Mablau und Maria Henriette Schumann 

aſelbſt. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Carl Bukmakowski und 
Anna Dorothea Hein, geb. Grönke. — Schmiedegeſelle 
Guſtav Sullej und Bertha Marie Jaatz. — Kutſcher 
Valentin Schwark und Julianne Petk. — Muſfiker 
Hermann Rudolf Edwin Gehrke und Anna Marie 
Thereſe Siebert. — Schmiedegeſ. Paulus Julius 
Wilhelm Haniſch zu Salusken und Bertha Roſalie 
Jeſchke hier. 

Todesfälle: Frau Anna Louiſe Lemke, geb. Arm- 
gardt, 69 J. — T. d. Arbeiters Auguſt Neidt, 2 J. 
— T. d. Arbeiters Anton Keßler, 7 M. — Frau 
Friederike Bonaſchewski, geb. Boshe, 48 J. — Arb. 
Auguft Borowski, 41 J. — Reftaurateur Johann 
Anton Marzian, 51 J. — Unehel: 2 S., 1 S. todigeb. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Mahn a. Hefe Lehnert, 
feiffer, Maarhaus u. Friedmann g. Berlin, Brauns a. 
remen, Lange a. Carthauſen, Wuilleumier g. Paris, 

Brucker u. Hermann a. Pforzheim, Rabow a. Carkhaus, 

Ullrich a. Werdau u. Gottſchalk a. Parchim, Kaufleute. 

Nöring a. Königsberg, Poltbaurath. Loren a. Buchau 

u. Grothe a. Eſſen, Ingenieure. Meinhart a. Dortmund, 

Rittergutsbeſitzer. Eckart a. Amſterdam, Photo 2 9 

Naumann a. Minden, Fabrikbeſitzer. Ernſt a. Berlin, 


5 r 
eipiig, Araehahn a. 9 Zeller a. N 
ri 


aupt- 
ahn a. Graudenz, n en au er 
5 anzig, Major. 
Hotel drei Mohren. Voormann a. Breiherfelb, Glare 
a, Stettin, Hohenſee, Landecker, Baerwald, Strohmeyer, 
Stolle, Tiſcher, Bellmann u. Simon a. Berlin, Janow 

a. Wien, Stolte a. Remſcheid, Cau g. Erimmetihau, 
Siedler a. Montwy, Kaul a. Chemnitz, Kaufmann a. 
1 Philipp a. Saalfeld u. Nußbaum a. Nürnberg 
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Berlin. Am 20. September iſt die fo vorzüglich aus- 
eſtattete und allſeitig dafür anerkannte Internationale 
lunſt-Ausſtellung geſchloſſen worden. Es harrt noch 
die Lotterie, die im ganzen Deutſchen Reiche zugelaſſen 
ift, ihrer Erledigung. Die Ziehung findet vom 20. 
. d. Mis. ſtatt und dürfte ein Loos-Ankauf bald vor- 
zunehmen fein, denn eritens find die Haupttreffer von 
060, 20000 und 10000 M bei dem geringen Einjatye 
von nur 1 M ſehr bedeutend, außerdem iſt von den 
ausgegebenen 500 000 Looſen nur noch ein kleiner Reſt 
vorhanden, da die Looſe von den Ausſtellungsbeſuchern 
ſehr geſucht waren. 


— Herr Oswald Nier, Beſitzer der bekannten Wein- 
handlung „Zum Ungegypſten“ (Aux caves de France), 
der es durch Umſicht und ſtrenge Reellität verſtanden 

at, das Trinken reiner, ungegypfter Naturweine in 

)eutichland populär zu machen, hat in dieſem Jahre 
eine Maßregel ge benen die vollkommen geeignet er- 
ſcheint, den umfangreichen Kreis feiner Kunden noch be- 
deutend zu erweitern. Herr Nier hat bekanntlich bis 
jeht die löbliche Gewohnheit, alljährlich zur Weihnachts⸗ 
zeit ein großes Preisräthſel aufzugeben und unter die 
durch das Loos beſtimmten 1000 Löſer deſſelben eine 
Collection feiner Weine gratis zu vertheilen. In dieſem 
Jahre nun beahſichtigt er, ſtatt dieſer, doch immer nur 
einzelnen zu Gute kommenden Be n Thel das ge- 
ſammte Publikum an derſelben inſoſern Theil nehmen 
zu laffen, als er, wie er uns ſchreibt, mit Rücklicht auf 
das bevorſtehende Zeit, vom 15. Oktober d. J, ab, eine 
bedeutende Preisermäßigung von etwa 30 ür 
ſeine ſämmtlichen Weine eintreten läßt. Wir glauben 
mit Herrn Nier, daß derſelbe durch dieſe Maßnahme 
feinem ſeit bereits 16 Jahren unentwegt im Auge be- 
haltenen Zweck, das Trinken feiner ungegypſten Weine 
noch populärer und dieſelben zu einem wirklichen 
Nationaigetränk des deutſchen Bolkes zu machen, in 
ganz bedeutendem Maße näher getreten ih. 


der Schülerarbeiteu aus der königlichen Aunft- 
ſchule und der Unterrichtsanſtalt deſſelben. Auch 
diesmal geben die Arbeiten das beſte Zeugniß 
für die vorzügliche Ausbildung in dieſen An- 
ftalten, deren Lehrer zu den erſten und vorzüg- 
lichſten Künſtlern Berlins gehören. Da finden 
wir, aus den Klaſſen des Profeſſors Behrend und 
des Bildhauers Bergmeier hervorgegangen, 
Arbeiten die kaum noch die Schülerhand er- 
kennen laſſen, figürliche Sachen und ornamentale 
Modelle und Compoſitionen. Eine Menge treff- 
licher ſtilvoller architektoniſcher Compoſitionen 
iſt unter den Augen der Baumeiſter Hoffacker, 
Sputh u. ſ. w. entſtanden. Die anmuthig ge- 
malten Jächer find aus Prof. Döplers Schule. 
Die Malerei nach der Natur, in der 
Vorzügliches geleiſtet iſt, ſteht unter der 
Leitung der Maler Wartmüller und Tſchautſch. 
Welch eine treffliche Lehrmeiſterin in der Aunft- 
ſticherel Fräulein Seliger iſt, zeigen auch in dieſem 
Jahre die mit feinſtem Geſchmack ausgeführten, 
unvergleichlich ſchönen Arbeiten. In der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf dem Gebiete der Kunſtſtickerei dürfie 
Fräulein Seliger wohl ohne Rivalin daſtehen. 

Noch ein paar Worte möchte ich Ihnen über 
ein erſtandenes Geſchäft in der Markgrafenſtraße 
Nr. 31 ſagen. Dort iſt eine Derhaufsftelle nur 
für engliſche Waaren eröffnet worden, eine Art 
engliſcher Bazar, der alle induftriellen und kunſt- 
gewerblichen Erzeugniſſe bringen ſoll. Einſtweilen 
habe ich nur die äußerſt eleganten Parterreräume 
geſehen, in denen Lebensmittel, alle die zahlloſen 
Pikanterien, an denen England ſo reich iſt, zu 
haben waren. Zu den oberen Räumen des 
Etabliſſementes führt eine freiliegende Treppe aus 
Goldbronze, die in reichſter Weiſe mit Teppichen 
ine en Decorationsſtoffen behangen war, 
inauf. 

Zum Schluß noch die Nachricht, daß die Control ⸗ 
Droſchke von der ich Ihnen im Frühjahr aus- 
führlich erzählte, nicht mehr lebt, die Geſellſchaft 
hat Bankerott gemacht und die jo ſehr beliebten 
Wagen ſind verkauft worden. 
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